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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beflellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 17. Auguſt 1860. 


* 
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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

ara, 25. Auguſt. Nikizzo, Sohn des Mirco Petrovich, 
iſt geſtern Abend in Cettinje zum Fürſten von Montenegro 
* worden. 

ondon, 15. Auguſt. Das Reuterſche Büreau läßt ſich telegraphiſch 
melden: Bei ihrer Zuſammenkunft in Teplitz hatten der Kaiſer get der 
Prinz Regent eine von dem Freiherrn von Schleinitz und dem Grafen von 
Rechberg aufgeſetzte Ausarbeitung vor ſich, welche alle Fragen behandelte, 
in Betreff deren eine Verſtändigung wünſchenswerth ſei, ſtets mit Angabe 
der Motive. Der Kaiſer und der Prinz⸗Regent mit einander prüften die 
einzelnen Fragen nach der Reihe. Obgleich kein Protokoll in Teplitz unter⸗ 
zeichnet worden iſt, ſo iſt doch nichtsdeſtoweniger ein Einverſtändniß ge⸗ 
wonnen worden. 
„ Wie demſelben Telegraphen⸗Büreau berichtet wird, erwartet man eine 
Landung Garibaldi's bei Fiume, und die Oeſterreicher bewachen deshalb den 
dortigen Küſtenſtrich. 

Die Geſandten Englands, Oeſterreichs und Preußens haben die Voll⸗ 

macht erhalten, das in Betreff Syriens unterzeichnete Protokoll in eine Con: 
vention zu verwandeln. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 16. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämienanleihe 1164 B. Neueſte 
Anleihe 104. Schleſ. Bank⸗Verein 78 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 126%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 117. Freiburger 85½ B. Wilbhelmsbahn 38. Neiſſe⸗ 
Brieger 54%. Tarnowitzer 35 B. Wien 2 Monate 75%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 68. Oeſt. National⸗Anleihe 58%. Oeſterr. Lotterie-Anleihe 69%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 12544. Oeſterr. Banknoten 76%. Darm⸗ 
ſtädter 74%. Commandit⸗Antheile 81. Köln⸗Minden 130. Rheiniſche 
Aktien 85 ½. Deſſauer Bank⸗Aktien 14%, Mecklenburger 46%. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 47%. — Flau. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 16. Auguſt. Roggen: ſchwankend. Aug.⸗ 
Sept. 50, Sept.⸗Okt. 48%, Okt.⸗Nov. 47%, Frühj. 4644 Spiritus: 
behauptet. Aug.⸗Sept. 18, Sept.⸗Okt. 18%, Okt.⸗Nov. 17%, Nov.⸗Dez. 17. 
— NRüböl: matt. Sept.⸗Okt. 12%, Ott.⸗Nov. 12%. 


| gen eich. 
Großbritannien, 
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1 Der 15. Juli 1859 und der 12. Auguſt 1860. 
ä Der Kaiſer von Oeſterreich hat ſich in Salzburg feiner Zuſammen⸗ 
kunft mit unſerm Prinz⸗Regenten in Teplitz „freudig“ erinnert und ein 
| Hoch auf die „Einigkeit der Fürſten und Völker Deutſchlands“ ausge: 
bracht: gerade ein Jahr und wenige Wochen nach dem Frieden von 
Villafranca und jenem laxenburger Manifeſt am 15. Juli 1859, in 
welchem derſelbe Kaiſer ſeinen Völkern verkündete, er habe zu Villa⸗ 
franca Frieden ſchließen müſſen, weil ſeine „älteſten und natürlichen 
Bundesgenoſſen“ ihn allein gelaſſen! 

Damals erwies es ſich ſchon nach wenigen Wochen, daß dieſe An⸗ 
klage unbegründet und falſch war; Graf Rechberg geſtand einen „Irr⸗ 
thum“ ein. Aber der Forderung Preußens, daß der wiener Hof „die 
bei allen Kabineten erhobenen und in die Oeffentlichkeit geſchleuderten 
Vorwürfe auf demſelben Wege und in demſelben Umfange berichtige“, 
kam Graf Rechberg nicht nach, und iſt ihr, ſo viel wir wiſſen, auch 
bis zum heutigen Tage nicht nachgekommen. Er ſprach vielmehr nur 
den Wunſch aus, daß die beiden Höfe fortan „ſich aller gegenſeitigen 
Recriminationen enthalten möchten!“ 

Weshalb erinnern wir denn noch heute an dieſe Dinge? heute, 
während Graf Rechberg den Stern des ſchwarzen Adlerordens auf 
ſeiner Bruſt trägt und ſein Kaiſer ſeine Gedanken freudig zu dem 
Tage zurückwendet, an welchem er „vor wenigen Wochen die Hand 
des Prinz⸗Regenten von Preußen ergriff, zur Bekraͤftigung der einmü⸗ 
thigen Geſinnungen, die wir uns entgegenbrachten“. 8 

Wir wollen unſern Leſern auf dieſe Frage eine runde, nette Ant— 
wort geben. Wir erinnern an die Ereigniſſe des letzten Jahres, weil 
wir auf ſolche Reden und Toaſte überhaupt keinen Werth legen, und 
wir legen auf fie keinen Werth, weil uns dies zu thun alle Ge: 
ſchichte lehrt. r 

Hätten gute Vorſätze, ſchoͤne Reden und warme Tbaſte Deutſch— 
land einig machen können, es wäre ſchon längſt einig geworden und 

wir ſprächen von ſeiner Einigkeit nicht mehr als von einer zu wün⸗ 
ſchenden, ſondern als von einer vorhandenen Sache. Iſt ſie vorhanden? 

Oeſterreichs Kaiſer und der Prinz-Regent von Preußen reichen ſich 
in Teplitz die Hand, und zugleich conferiren die Kriegsminiſter der 
deutſchen Könige in Würzburg über die beſten Mittel und Wege, um 
die Vorſchläge Preußens in Betreff einer einheitlichern Organiſation 
der Kriegsmacht des Bundes umgehen und vereiteln zu können! Oder 
iſt Oeſterreich etwa auf dieſe Vorſchläge eingegangen? will es ſie mit 
dem ganzen Gewicht ſeines Einfluſſes bei den Mittelſtaaten unterſtützen 
und fördern? iſt es überhaupt bereit, mit uns gemeinſchaftlich dem 
Plane des Herrn v. Beuſt und Genoſſen, die Mittelſtaaten enger unter 
ſich und Oeſterreich und Preußen gegenüber zu einer dritten Groß: 
macht im Bunde zu verbinden, entgegenzutreten? 

Wer möchte dieſe Fragen ohne Zögern und Bedenken bejahen? 
Iſt nicht Jedermann vielmehr ſie zu verneinen geneigt, und kann es 
anders fein nach alledem, was uns die Vergangenheit und die Gegen: 
wart lehrt? f 

Wir glauben gern, daß der Kaiſer von Oeſterreich es ganz ehrlich 

mit ſeinen Worten meinte, die er in Salzburg ſprach, und wir 

glauben dies um ſo mehr, je mehr wir zwiſchen Einigkeit und Einheit 

zu unterſcheiden verſtehen. Einig waren die deutſchen Fürſten auch, 
, als ſie unter Oeſterreichs Hegemonie die karlsbader und wiener Miniſte⸗ 
rialbeſchlüſſe und dergleichen ſanctionirten, aber dieſe Einigkeit verſchwand 
ſtets, ſobald es darauf ankam, zu ihrer Conſolidirung und Stabilifirung 
die geeigneten dauernden Formen zu finden, die Formen einer durch: 
greifendern, feſtern politiſchen Einheit der Nation. Gegen dieſe reagirte 
die Souveränetät der Mittelftanten ſofort und aus allen Kräften; fie 
iſt recht eigentlich das nolj me tangere (das taſte mich nicht an) 
Deutſchlands. 

So iſt es geweſen und ſo wird es ſein, ſo lange nicht die Nation 
einen ſtärkeren Druck als bisher auf dieſe Verhältniſſe übt. Nur eine 
drohende Gefahr von außen wird Deutſchland nach außen einigen, und 
eine Gefahr der Art iſt es, welche den Kaiſer von Oeſterreich und den 
Prinz⸗Regenten von Preußen, trotz des Friedens von Villafranca und 
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des laxenburger Mannifeſtes in Teplitz zuſammengeführt und des Kai: 
ſers Rede in Salzburg inſpirirt hat. 

Napoleons wachſende Macht bedroht Oeſterreich wie Preußen, und 
es iſt gewiß recht gut, daß fie ihm gegenüber zuſammenſtehen; voraus- 
geſetzt nur, daß dies Zuſammenſtehen von beiden Seiten ehrlich ge: 
meint iſt und keiner hinter dem Rücken des andern ſeinen beſonderen 
Vortheil ſucht. Sonſt konnte es leicht der neuen Einigkeit beider er: 
gehen, wie es der alten erging, die in Pillnitz geſchloſſen worden, und 
beiden, wie bekannt, zu lange anhaltendem Unheil ausſchlug. Ein 
günſtiges oder ungünſtiges Prognoſtikon wird es uns ſein, ob und wie 
weit Oeſterreich den deutſchen Intereſſen Preußens zunächſt gerecht wer: 
den wird, oder nicht; ob und wie weit man ſich in Wien aufraffen 
wird, um die eigne Kraft und Macht zu regeneriren! 2 

In diefem Sinne haben wir bereits die Zuſammenkunft in Teplitz 
als ein erfreuliches Ereigniß begrüßt und ſehen die Rede des Kaiſers 
in Salzburg als eine Folge jener Zuſammenkunft an. Nur glaube 
Niemand, daß hiermit ſchon viel für die großen Intereſſen der Nation 
und ihre dringenden Bedürfniſſe gethan iſt. Schmeichler und San⸗ 
guiniker werden fofort von dieſen Tagen und Reden eine „neue Aera 
für Deutſchland“ verkünden; wir andern aber dürfen und wollen nicht 
vergeſſen, daß vor Allem die Nation ſelbſt das Ihrige dazu thun muß, 
wenn aus der verkündeten Einigkeit eine wahrhaft feſtere politiſche Ein: 
heit Deutſchlands werden ſoll! 


Preußen. 

Berlin, 15. Aug. [Herbſtmanöver. — Militär⸗Er⸗ 
ſparniſſe. — Befinden des Königs.] Bei ſämmtlichen Diviſio⸗ 
nen der preußiſchen Armee find die Herbitmandver aus Erſparniß-Rück⸗ 
ſichten in ihrer Zeitdauer erheblich verkürzt worden Eine Ausnahme 
machen nur die Diviſtonen des Garde- und Iten Armee⸗Corps. Letz⸗ 
teres wird theils gegen die mecklenburgiſchen Truppen bei Wittſtock (die 
6te Divifion), theils gegen das Garde-Corps bei Fürſtenwalde (öte 
Diviſion) mandvriren. Zu beiden Manövern wird auf die Anweſen⸗ 
heit Sr. königl. Hoh. des Prinz-Regenten nad) feiner Rückkunft aus 
Oſtende nach den getroffenen Dispoſitionen beſtimmt gerechnet. Die 
Feld⸗Manoͤver in den genannten Gegenden werden Anfangs nächſten 
Monat beginnen. — Zur Inſpicirung der Truppen des 3ten Armee: 
Corps wird Se. königl. Hoh. der Prinz Friedrich Karl den 19ten 
d. Mts. in Frankfurt a. O. eintreffen und mit Unterbrechungen 11 Tage 
daſelbſt verweilen. — Mit der Rückkunft des Prinz-Regenten von 
Oſtende erwartet man den Befehl über das noch zu erwartende Avan— 
cement in Folge der Reorganiſation. Wir berichteten Ihnen ſchon 
vor Wochen, daß ſich daſſelbe darauf beſchränken würde, per Regiment 
bei der Infanterie ſtatt 12 Hauptmanns⸗ und Compagnie⸗Chefs⸗, fo: 
wie 12 Premiers⸗Lieutenants⸗Stellen nur deren 8 von jeder Stelle zu 
ernennen. Neuerdings iſt man im Miniſterium übereingekommen, die 
Erſparniſſe ſoweit auszudehnen, daß vielleicht bis zum 1. Juli k. J. 
die 4 letzten Stellen nur proviſoriſch beſetzt werden. In den höheren 
Stellen hat man keine Erſparniſſe gemacht; nur in den niederen Char— 
gen der Hauptleute und Lieutenants. Die Erſparniß-Berechnung dürfte 
jedoch nicht ganz ſo ſtimmen, wie bereits eine Zeitung dieſelbe ange— 
geben, da doch die interimiſtiſchen Führer Zulage aus den vacanten 
Stellen erhalten müſſen; dagegen iſt in Anſchlag zu bringen, daß die 
6te Hauptmannsſtelle vorläufig 2ter Klaſſe bleibt. Die in ihren mehr: 
jährigen Erwartungen getäuſchten Offiziere trifft dieſe Maßregel aller: 
dings hart, und inſofern ſich Offiziere darunter befinden, die bereits 
20 Jahre gedient oder doch faſt ſo viel, ſind dieſelben allerdings trotz 
Reform nicht günſtig geſtellt; indeß die Mehrzahl der jüngeren Offi— 
ziere hat in den jüngſten Jahren ein ſo gutes Avancement gehabt, daß 
man es für dieſe nur gerecht finden kann, wenn man dieſelben, ihren 
viel älteren Kameraden gegenüber, ſich erſt ein wenig in ihren neuen 
Stellungen bewähren läßt, ehe fie dieſelben definitiv erhalten. — Wie 
wir vernommen, haben die neuen Dislokationen und wohl auch die 
neuen Garniſon⸗Einrichtungen ein wenig über die Berechnung gekoſtet, 
und will das Miniſterium jetzt, als gewiſſenhafter Finanzverwalter, der 
keine andern Fonds deshalb angreift, um jeden Preis die nothwen— 
dige Erſparniß erzielen. — Mit dem Befinden unſeres leidenden Mo: 
narchen ſoll es doch ſehr ungünſtig ſtehen. 

[Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Einem Privatſchreiben aus 
Potsdam entnehmen wir noch einige ergänzende Mittheilungen über 
die im neuen Palais geſtern vollzogene Taufe. Dem Hofprediger 
Heym aſſiſtirten der Hofprediger Krummacher und der Prediger beim 
potsdamer Kadettencorps Bernhardi. Ihre Maj. die Königin wohnte 
der heiligen Handlung im Nebenzimmer an der Seite J. k. H. der 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm bei, entfernte ſich aber nach Beſchluß 
der heiligen Handlung vor Beginn der Cour. In der Taufrede 
erinnerte Hofprediger Heym daran, daß an derſelben Stelle auch der 
Vater des Täuflings, S. k. H. der Prinz Friedrich Wilhelm, getauft 
worden ſei. Außer den geflern ſchon genannten Herrſchaften wohnten 
noch folgende der Feierlichkeit bei: die in Potsdam befindlichen Gene: 
rale, die Regiments⸗Commandeure bei der 1. Garde-Diviſion, die 
Stabsoffiziere des 1. Garde-Regiments zu Fuß und ſämmtliche Offi⸗ 
ziere des Lehr⸗Bataillons, ferner die oberſten Hof⸗Chargen, die Ge: 
ſandten von Hannover und Deſſau, der ruſſiſche Militär-Bevollmäch⸗ 
tigte Graf Adlerberg, der Regierungs-Präſident v. Winzingerode und 
der Polizei-Präfident von Berlin, Frhr. v. Zedlitz. 

— Der Miniſter v. d. Heydt wird ſich Ende d. M. in dienſtlichen 
Angelegenheiten nach der Provinz Pommern begeben. — Der gegen: 
wärtige Aufenthalt des Miniſters Graf Schwerin in Putzar wird eine 
etwa vierzehntägige Dauer haben. Der Graf vollendet daſelbſt die 
Brunnenkur, die er vor einigen Wochen unterbrechen mußte, als er auf 
den Wunſch Sr. Hoh. des Fürſten zu Hohenzollern hier eintraf, um 
an den gemeinſamen Berathungen des Staatsminiſteriums Theil zu 
nehmen. Bei der gleichzeitigen Abweſenheit des Unter-Staats⸗Secretairs 
Sulzer leitet jetzt die Geſchäfte des Miniſteriums des Innern deſſen 
älteſter Rath, der Ober-Regierungsrath Franz. — Der Wirkliche Lega⸗ 
tions⸗ und vortragende Rath im Miniſterium der auswärtigen Ange— 
legenheiten, Theremin, hat heute einen mehrwöchentlichen Urlaub ange: 
treten. — Der großherzoglich ſächſiſche Geſandte und Miniſter⸗Reſident 
der thüringiſchen Staaten am hieſigen Hofe, Wirkliche Geheime⸗Rath 
Graf v. Beuſt, ift, nach fünfwöchentlicher Abweſenheit, aus dem See⸗ 
bade Heringsdorf hierher zurückgekehrt, und wohnte bereits als Ver⸗ 
treter der dem königlichen Haufe nahe verwandten Höfe von Sachſen⸗ 
Weimar und Sachſen⸗Koburg⸗Gotha der geſtrigen Taufe der neuge⸗ 
borenen Prinzeſſin, Tochter Sr. k. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm, bei, 


Nach der Errichtung des neuen Remonte-Depots zu Wirſitz im 


Regierungsbezirk Bromberg giebt es nunmehr im Ganzen neun könig⸗ 


liche Remonte-Depots, die ſaͤmmtlich unter der Direction des Wirklichen 
Geheimen Kriegsrathes Mentzel ſtehen. Davon kommen fünf allein auf 
die pferdereiche Provinz Preußen, nämlich Jurgaitſchen, Sperling, Neu⸗ 
hof⸗Ragnit, Kattenau und Brakupönen; eins auf die Provinz Poſen: 
Wirſitz; eins auf Pommern: Neuhof-Treptow a. R.; eins auf Bran⸗ 
denburg: Bärenklau, und eins auf Weſtfalen: Mentzelsfelde. (N. Pr. 3.) 

(Zur Tages⸗Chronik.] Unter Berufung darauf, daß Reiſen 
der ruſſiſchen Kaiſerfamilie in Preußen, die An- und Zusammenkunft 
des Kaiſers von Rußland mit unſerm Regenten in Warſchau, kurz 
alles, was die Höfe von Berlin und Petersburg in Familien- und 
Reiſeangelegenheiten angeht, durch Vermittlung des Militärbevollmäch⸗ 
tigten v. Loen und direkt geſchieht, mit Umgehung der hieſigen ruſſi⸗ 
ſchen, der preußiſchen Geſandtſchaft in Petersburg, ſo wie der Miniſter, 
dies vorausgeſchickt, behauptet die C. S., daß die Reife des Regenten 
von Preußen k. H. nach Warſchau offiziell bekannt iſt. 

C. S. Der Herzog von Braunſchweig iſt geſtern nicht nach Sy- 
billenort weiter, ſondern nach Braunſchweig zurückgereiſt, und J. k. H. 
die Prinzeſſin von Preußen iſt heut nicht über Weimar, ſondern über 
Magdeburg und Wolffenbüttel nach Frankfurt a. M. gereiſt. 

C. S. Der preußiſche Konſul in St. Louis, Herr E. C. Angelrodt, 


hat wiederum ein herrliches Werk aus Karten und Schriften über die 


Vermeſſungen am Miſſiſippi an Se. k. H. den Prinzen Friedrich 
Wilhelm eingeſandt. Herr Angelrodt ſteht übrigens bei allen Souve⸗ 
rainen Deutſchlands in hohem Anſehen, denn wer auch von ſeinen 
Landsleuten den braven Mann um Rath und That angeht, findet was 
er ſucht, und mancher Deutſche verdankt Herrn Angelrodt Rettung aus 
ſicherem Verderben; ſo war er denn auch ſchon Ritter des rothen 
Adlerordens 3. Klaſſe, des badenſchen zähringer Löwen-, des baierſchen 
Verdienſtordens vom heil. Michael, des Verdienſtordens Philipps des 
Großmüthigen, des oldenburgiſchen Verdienſtordens des Herzogs Peter 


Fr. Ludwig, des ſäͤchſiſchen Albrechtsordens und des würtembergiſchen 
Die andern deutſchen Fürſten, die hier nicht aufgezählt 


Kronordens. 
find, haben die jetzige Anweſenheit des Ehrenmannes in Europa benutzt, 
um ihm ihr Wohlwollen und ihre Anerkennung durch Verleihung auch 
ihrer Orden zu bethätigen. So ſchmücken denn an die 15 deutſche 
Orden des deutſchen Mannes Bruſt. x 

C. S. In der katholiſchen Hedwigskirche ward heute das Namens⸗ 
feſt des Kaiſers Napoleon gefeiert. Der Meſſe wohnten die franzöſiſche 
Geſandtſchaft, der ſardiniſche Geſandte, Graf de Launay, und faſt alle 
hier lebenden Franzoſen bei. — Die Leichenfeier des franzöſiſchen 
Militär⸗Bevollmächtigten, Graf v. Beaulaincourt, wird hier morgen 
um 12 Uhr in der katholiſchen Hedwigskirche ftattfinden. Von da aus 
wird ſodann der Verſtorbene auf dem katholiſchen Kirchhofe mit mili⸗ 
täriſchen Ehren beſtattet werden. — Die heutige Börſe war ſehr flau 
in Folge der aus Italien eingetroffenen Nachrichten. 

C. S. Der Miniſter des Auswärtigen, Freiherr v. Schleinitz, reiſte 
heut Morgen 74 Uhr mit dem Schnellzuge nach Köln ab, wofelbft 
derſelbe übernachten und morgen Früh in Begleitung des Geh. Lega⸗ 
tionsraths Abecken und des Geh. Sekretärs Roland, welche erſt heut 


Abend von hier abfahren, die Reiſe nach Oſtende zum Prinz-Regenten 
fortſetzen wird. 
wegs noch mit dem Miniſter zu konferiren. — Die „D. A. 3. läßt 
ſich aus Ka ſſel ſchreiben, daß die Trauer für den Prinzen Jerome, 
weiland König von Weſtfalen, an den meiſten Höfen auf eine Zeit ver⸗ 
legt war, wo die regierenden Häupter von ihren Reſidenzen abweſend 


Bis Potsdam fuhr der Prinz Adalbert mit, um unter- 


waren. Der Zufall allein hat es gewollt, daß die Notifikationsſchrelben 
des Kaiſers der Franzoſen verſpätet an die europäiſchen Höfe abgegan⸗ 
gen ſind, und der Zufall allein will es, daß mehrere der Souveräne 
in ihren Reſidenzſtädten nicht anweſend ſind. Das von dem Kaiſer 
an den Prinz⸗Regenten von Preußen k. H. gerichtete Notifikations⸗ 
ſchreiben trug die eigenhändige Unterſchrift des Kaiſers. — Die neuen 
Helme, welche bereits von den Offizieren getragen werden, ſind um 
ein bedeutendes niedriger, die Metallſpitze (von den Franzoſen Blitz⸗ 
ableiter genannt) iſt nur ſehr klein und die Haarbüſche ſind um ein 
Drittheil gekürzt. — Für die in Berlin garniſonirenden neu gebildeten 
Infanterie-Regimenter ſollen 4 neue Kaſernen gebaut werden. (B. Bl.) 

Berlin, 15. Aug. [Die Stellung der Dominialpolizei 
zu den Ortsſchulzen.] Der Miniſter des Innern, Graf Schwerin, 
hat unter dem 31. Mai d. J. das folgende Reſkript an den Ober⸗ 
präſidenten von Schlefien erlaſſen: 

Auf den gefälligen Bericht vom 31. März d. J. eröffne ich Ew. Excellenz 
ergebenſt, daß ich der von dem Landrathsamte des Kreiſes Beuthen in der 
Beſchwerde vom 28. Januar d. J. vorgetragenen Anſicht dahin beitreten 
muß, daß die Dominial⸗Polizei⸗Verwaltungen zur Verhängung von 3 
plinarſtrafen gegen die Orteſchulzen ihres Pezirts nicht für en zu erach⸗ 
ten find, Der Schulze iſt nach § 46 Tit. 7 Thl. II. des A. L.⸗R. der Vor⸗ 
ſteher der Gemeinde, und in dieſer Eigenſchaft hat er die im § 53 und 59 
bin e, näher aufgeführten polizeilichen Funktionen zu üben. Nach 8 19 des 

iziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852 ſteht dem Landrathe die Befugniß zu, 
gegen Unterbeamte Ordnungsſtrafen feſtzuſetzen. Andere Vorgeſetzte haben 
dieſes Recht nur, ſo weit es ihnen durch beſondere Geſetze oder auf Grund 
ſolcher Geſetze erlaſſenen Inſtruktionen ausdrücklich beigelegt iſt. Ein ſolches 


iſt aber nicht erlaſſen worden, und kann auch durch die von der Regierung 
behauptete Obſervanz nicht erſetzt werden. Dies iſt an ſich klar, hier aber 
um ſo mehr, als in Bezug auf die Disziplin der Gemeinde⸗Beamten, alſo 
auch der Schulzen, das isziplinargefch im $ 78 noch die beſondere Vor⸗ 
ſchrift enthält, daß die Einleitung der Disziplinar⸗Unterſuchung außer von 
dem Regierungs⸗Präſidenten von derjenigen Behörde, welcher die Ernennung 
oder Beſtätigung des Beamten zuſteht, verfügt werden kann. Der Inhaber 
der polizei⸗obrigkeitlichen Gewalt iſt aber weder ein Beamter, noch eine ſolche 
Behörde. Das Geſetz über die ländlichen Ortsobrigkeiten vom 14. April 
1856 hat dies mehrfach und ausdrücklich betont — § und $ 12.— Wenn 
der Gutsherr auch den Schulzen zu ernennen hat, ſo 
rath, welchem die Beſtätigung gebührt. Dieſer iſt die dem Schulzen vorge⸗ 
ſetzte Behörde und daher auch nur im Beſitze der Disziplinargewalt. Ew. 
Excellenz erſuche ich ergebenſt, von der vorſtehenden Entſcheidung der dorti⸗ 
en königl. Regierung mit Bezug auf Ihren Bericht vom 5. März d. J., 
5 wie dem Landrathsamte zu Beuthen gefälligst Kenntniß zu geben. 

Zweck dieſes Reſkripts iſt, den Gutsobrigkeiten die Verhängung von 
Ordnungsſtrafen gegen die von ihnen ernannten Ortsſchulzen zu ver⸗ 
ſagen. In der Begründung iſt zugleich Gelegenheit genommen, die 
Einleitung einer Disziplinarunterſuchung gegen den Ortsſchulzen ſeitens 
der Gutsobrigkeit für unzuläßig zu erklären, und zum Schluß wird 
denſelben jede Disziplinargewalt beſtritten. 

Berlin, 15. Aug. In hieſigen der Regel nach gut unterrichteten 


Kreiſen glaubt man in nächſter Zeit einer außerordentlichen Sendung = 
Prinz⸗Regenten königl. Hoh, 


des Kaiſers von Oeſterreich an des 
entgegenſehen zu dürfen. 5 
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we bez. Inſtruktion für die Inhaber der polizeizobrigleitlihen Gewalt, 
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iſt es doch der Land⸗ 
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Eine wiener Privatdepeſche, die heute hier eingetroffen iſt, ſtellt die] rechtigt, während die Anderen daran feſthalten, daß der albertiniſchen 
Abſicht des Kaiſers von Oeſterreich, nach Koburg zu reifen, um dort Linie die erneſtiniſche Linie als Geſammtheit gegenüberſtehe, und daß 
mit einem anderen Souverän zuſammenzutreffen, in Abrede. Auch die innerhalb der letzteren beſtehenden Theilungen, Spaltungen ꝛc. im 
weiß man derſelben Depeſche zufolge in den beſtunterrichteten Kreiſen[ Fall des Erloſchens des königlichen Hauſes gar nicht in Rede 
Wiens Nichts von einer Zuſammenkunft zwiſchen dem Kaiſer Franz kämen. Wäre die letztere Anſicht die richtige — und fie wird von 
Joſeph und dem Kaiſer von Rußland. (B.⸗ u 9.3.) Kennern der einſchlagenden Verhältniſſe für korrekt gehalten, — ſo 

Stettin, 14. Aug. Geſtern Abend traf der vielgenannte Verbrecher [ würde die Frage, wer die nächſten Anſprüche auf das albertiniſche 

iebelkorn unter Eskorte des Polizei⸗Commiſſarius Vogler auf dem Dampf⸗ Erbe habe, auf die Beantwortung der weiteren Frage zurückzuführen 
9 een oind — ee esch. Nochd au 4 — ſein: welcher unter den Fürſten der erneſtiniſchen Linie iſt am nächſten 
Ks art. F. f R 2% 721 x 

ra golgeibeamten a Oomntage- in Rostock er Polizeibehörde verwandt mit dem letzten Abkömmlinge der albertiniſchen Linie? Die 
ausgeliefert war, wurde fein Transport nach Stralſund in einer Halbchaiſe[Verwandſchaftsnähe wird bekanntlich beſtimmt durch die größere oder 
ohne weitere Bedeckung bewerkſtelligt. Obgleich an der rechten Hand und geringere Zahl der Grade, welche die verſchiedenen Geſchlechtsgenoſſen 
en Bu 5 ee e ee e bis zum gemeinſchaftlichen Aeltervater aufwärts zu zählen haben. 

arts e le 5 zuſar engeſchnürt, * 5. 7 N. 8 
weit Daneben auf 5 . — Wege nach Stralſund 85 entſpringen, Nehmen wir eine Geſchlechtstafel des Hauſes Sachſen zur Hand 1 
indem er bei einem heftigen nächtlichen Gewitterregen und der Dunkelheit] gehen von den gegenwärtig regierenden Fürſten der erneſtiniſchen Linie 
des Waldes die Gelegenheit benutzte, unter einer Pferdedecke, die man ihm aufwärts bis zu dem Kurfürſten Friedrich dem Sanftmüthigen, welcher 
nag e 8 n 10 un zu 8 0 7 e de e 07 der gemeinſchaftliche Aeltervater der Erneſtiner wie der Albertiner iſt, 

; ang. Die: avon war, daß F. von de ea „der das 3 1 6 6 : 5 5 
Mandver esa he hatte, deſto ftärter gefeſſelt wurde. In Stealfund, wo 10 ie 8 . ee 7250 70 e ROH, DE 
während der Zeit feiner Freiheit mehrere erhebliche Diebſtähle vorgekommen A tenburg 12, der Herzog von oburg⸗Gotha elf, der Herzog von 

find, wurde er bei einer Confrontation als der Verkäufer geſtohlener Sachen Meiningen dagegen neun Vorfahren zwiſchen ſich und Friedrich dem 

wiedererkannt, und außerdem als der Dieb einer dort geſtohlenen Summe | Sanfmüthigen hat; daß alſo der letztgenannte Herzog unter allen 

a Puch in desto hatte $ c Fluch werſage aus bemOefongnib ge: Erneſtinern am nächſten verwandt it mit den gegenwärtigen Fürſten 
2 5 5 z rr 21 3 2 2 

macht und bei einem derſelben den Gefangenwärter durch einen Schlag mit] der albertiniſchen Linie, und daß ihm alſo auch die nächſten Anſprüche 

dem Hammer zu betäuben verſucht. (N. St. 3.) ſan das etwa zur Erledigung kommende albertiniſche Erbe zuſtehen. 

D 1 d Nun würde aber, nach den Beſtimmungen des Rezeſſes von Römhild 

Deut ſchland. der Herzog von Meiningen verbunden fein, die ihm zufallende Erb: 

Frankfurt, 14. Aug. [Zum Andenken Weffenbergs.]|ihaft mit den beiden andern zum Geſammthauſe Gotha gehörenden 

Vettern von Altenburg und von Koburg⸗Gotha gleichmäßig zu theilen, 

und es könnte ſo kommen, daß eintretenfalls eine Dreitheilung des 

Königreichs Sachſen in Ausſicht zu nehmen wäre. Wir verzichten auf 


Der am 9. d. zu Konſtanz verſtorbene Freiherr J. H. v. Weſſenberg 

gab ſeine Anſicht über die ultrakirchliche Bewegung der Gegenwart in 
jede, aus der Darſtellung der hier ins Spiel kommenden erbrechtlichen 
und hausgeſetzlichen Momente zu ziehende Folgerung und verweiſen 


der Zauderpolitik hingeht, wird ſich nicht nur Dänemarks Stellung nach aus⸗ 
wärts verſchlimmern, ſondern die däniſche Nationalität in Schleswig — 
darüber ſind, wie ich gehört habe, viele kundige Männer einig — wird zu⸗ 
rückgehen. Ich war nach Angeln gegangen, ſo zu ſagen in derſelben Ab⸗ 
ſicht, wie der von Lauritz Skau erwähnte Bauer, nämlich um zu ſehen, „„ob 
die Leute wie wir geſchaffen ſeien““, und ich bin zu dem Reſultate gelangt, 
daß fie durchaus nicht wie wir geſchaffen find. Sie — ich meine die deutſch⸗ 
geſinnten Angeler — ſind im Beſitze einer zähen Ausdauer, eines bewunde⸗ 
rungswürdigen Zuſammenhaltens, einer tüchtigen Leitung und einer bei⸗ 
ſpielloſen Disciplin. So find wir leider nicht Vela Zum Beweiſe 
für die Zähigkeit der angeler Bauern theilt der Verfaſſer einige Züge mit, 
von denen wir einen als in der That ziemlich charakteriſtiſch hervorheben 
wollen. Ein Küſter hatte einen Streit wegen einiger Schinken, die ihm von 
der Gemeinde geliefert werden ſollten; der Geiſtliche ſetzte deshalb eine Liſte 
der Reſtanten auf, welche indeſſen einer Beſcheinigung von Seiten der Ju⸗ 
raten bedurfte. Das betreffende Schriftſtück wurde von dem Geiſtlichen in 
däniſcher Sprache abgefaßt (obwohl die Gemeinde geſetzlich nicht däniſche 
Kirchen⸗ und Schulſprache hat), die Kirchenjuraten weigerten ſich deshalb 
daſſelbe zu unterzeichnen; von Seiten der Behörde wurde ihnen darauf an⸗ 
gedroht, daß ſie per Mann 50 Thlr. Strafe zu zahlen haben würden, falls 
ſie ferner bei dieſer Fee beharren ſollten; die Juraten bezahlten 
darauf jeder ſeine 50 Thlr. Strafe, aber keiner von ihnen unterzeichnete. 
Die Strafe mußte in einem fort verdoppelt werden, um die Leute endlich 
dahin zu bringen, das däniſche Schriftſtück zu unterzeichnen. Natürlich ſchilt 
der däniſche Scribent hierbei nicht auf die Behörden, ſondern auf die ab⸗ 
ſcheulichen Juraten. Als echter Däne kann übrigens unſer Touriſt ſeine 
Schilderung nicht ſchließen, ohne wenigſtens eine Denunciation angebracht 
zu haben. Paſtor Hamburger in Schweſing leinem der ſüdlichſten ſogenann⸗ 
ten gemiſchten Diſtricte, eine Meile weſtlich von Huſum) iſt derjenige, den er 
ſich zu dieſem Zwecke auserſieht. Dieſer Geiſtliche hält nämlich an den 
Sonntagen, wo geieslich däniſche Predigt zu halten iſt, in den Nachmittag⸗ 
ſtunden deutſche Bibelvorträge; „wie der Mann“, ſchließt der Verfaſſer ſei⸗ 
nen Bericht, „noch im Amte bleiben kann, verſtehe ich nicht.“ (Magd. Z.) 


Italien. 

Neapel, 7. Auguſt. Die Anarchie im Königreiche 
Neapel iſt auf das Höchſte geſtiegen, ſo daß die Friedfertigen die 
Herüberkunft Garibaldi's als die einzig mogliche Loͤſung zu betrachten 
anfangen. Die Wahlkollegien ſind für die Annexion an Piemont, und 


einem Schreiben an einen Freund unterm 11. Januar d. J. zu er⸗ 
kennen, das in der „Karlsr. Ztg.“ mitgetheilt wird. Das Schreiben 
des herrlichen Mannes, datirt „Konſtanz, 11. Januar 1860“ lautet: 


„Unſeres lieben Freundes Mittermaier Kundmachungen in Betreff des 
Concordats les iſt die heidelberger Petition gegen das Concordat ge: 
meint), und diejenigen feiner Geiſtesverwandten muß Jeder, der das 
wahre Bedürfniß ſeiner Kirche kennt und befriedigt zu ſehen wünſcht, 
mit vollkommener Beiſtimmung gutheißen und gefördert zu ſehen wün⸗ 
Deßwegen waren 
Ihrem 
Zweck war mein ganzes Leben und Wirken gewidmet und wird es fer: 
Der ausgeſtreute Samen wird ohne Zweifel unter Got⸗ 
tes Schutz bleibende Frucht bringen. An uns iſt es aber, unſere Ver⸗ 
0 Mich freut, daß ſo 
viele wackere Kämpfer für die geläſterte Wahrheit mit Muth und Ent⸗ 
Die lügen: 
haften Gerede des Tages müſſen wir durch die That entkräften, und 
dabei innig Gott vertrauen, dem allein es zuſteht, die Zeit des Gelin- 
Vielleicht wird mir noch möglich, mich in der ge— 
lindern Jahreszeit mit den trefflichen Freunden der guten Sache münd- 
lich zu verſtändigen. Herzlich grüße ich alle Freunde der guten Sache, 
Ig. Heinr. Frhr. v. Weſſenberg.“ — 

„Wir dürfen dieſe Worte des treffli⸗ 
chen Mannes, deſſen reinen Charakter ſelbſt erbitterte Gegner, wenn ſie 
nur noch fähig ſich zeigen, wahrhaft Edles zu würdigen, Anerkennung 
zollen, als fein heiliges Vermächtniß an die Katholiken Badens, ja an 
unſer geſammtes Land und Volk betrachten, deſſen Wohlfahrt Weſſen⸗ 
berg in einem langen prüfungsvollen Leben die ganze Kraſt ſeiner lie⸗ 
bevollen, hochbegabten Seele, die nie das Ihre ſuchte, gewidmet hatte. 
Sein Andenken wird ihm den würdigen Platz, den er in der geiſtigen 


ſchen. Wir leben in einer Zeit ſchwerer Prüfung. 
jene Kundmachungen wahrhaft verdienſtlich und nothwendig. 


ner bleiben. 
wendung dafür ſeines Schutzes würdig zu zeigen. 


ſchloſſenheit ohne eigennützige Abſichten zuſammenwirken. 
gens zu beſtimmen. 


die unter Gottes Obhut ſteht. 
Die „Karlsr. Ztg.“ ſetzt hinzu: 


Entwickelung des deutſches Volkes einnimmt, im Gedächtniß Aller er⸗ 
halten, deren Sinn für Hohes und Edles offen iſt.“ 

Aus Thüringen, 12. Auguſt. (Sächſiſche Erbfolge.) 
Kürzlich ward der „Südd. Ztg.“ über eine angebliche Entdeckung des 
Herzogs von Meiningen berichtet, nach welcher für den Fall des Aus⸗ 
ſterbens der albertiniſchen Linie des Geſammthauſes Sachſen nicht 
die weimar'ſche, ſondern die meiningen'ſche Linie im Königreiche 
Sachſen ſuccediren würde. Genaueres über die rechtliche Lage dieſer 
vorläufig noch gar nicht praktiſchen Frage wird jetzt der „D. A. 3.“ 
geſchrieben. Darnach gehen die Anſichten über die eventuelle Erbfolge 
im Königreich Sachſen inſofern aus einander, als die Einen behaupten, 
Weimar, als die von dem ältern Sohne des Stifters der jetzigen 
erneſtiniſchen Linie“) abſtammende, alſo ältere Linie, ſei zunächſt erbbe⸗ 


) Dies iſt Herzog Johann von Weimar, geb. 1570, geſt. 1603, deſſen beide 
Söhne, Wilhelm und Ernſt, die noch beſtehende Linie Weimar und die 


faſſungsurkunde über die Untheilbarkeit des Königreichs. (Pr. 3.) 


Kaſſel, 14. Auguſt. [Die Verfaſſungsfrage.] 


Wahl zur zweiten Kammer unſeres Landtages als gewiß anzunehmen 
iſt. Dieſelben haben den Beſchluß gefaßt, nach Eröffnung der Kam: 
mern ſofort die Erklärung abzugeben, daß ſie ſich für inkompetent er⸗ 
achteten, mit der Regierung über die betreffenden Vorlagen in Ver⸗ 
handlung zu treten, da ſie in ihrem Gewiſſen nur eine nach dem 
Wahlgeſetze von 1849 gewählte Kammer für kompetent anſehen könnten. 
— Der Geiſtliche, deſſen Zuſchrift an die „Heſſ. Morgen⸗Z.“ über 
die Verfaſſung von 1831 derſelben eine Anſchuldigung wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung zugezogen hatte, hat der Redaktion gegenüber ſich bereit 
erklärt, feinen Namen zu nennen und über ſich und feine Familie „er⸗ 
gehen zu laſſen, was eine Behörde für gut befindet.“ Dr. Oetker be: 
ruhigt aber in der heutigen „Heſſ. Morgen⸗Ztg.“ den Geiſtlichen und 
meint, die Nennung des Namens ſei vorläufig durch nichts geboten. 


blick beunruhigt worden. 


vom 16. bis 22. September in Heidelberg ftatt. 
Ausſtellung von friſchem und bearbeitetem Obſt, beſonders von Weintrauben 


der Vereinskaſſe beſtritten. Sodann veranſtaltet der Verein eine allgemeine 
Weinprobe, zu welchem Zweck je 2 bis 4 Flaſchen derſelben Sorte, und einen 
Weinmarkt, wozu je 4 Flaſchen erbeten werden. x g 
Aus Schleswig, 13. Aug. [Zur Sprachenfrage.] Ein däniſches 
Provinzialblatt theilt eine eingehende Schilderung eines däniſchen Touriſten 
über ſeinen Ausflug nach Angeln mit, deren Schreiber ſich freier von Illu⸗ 
ſionen, als ſonſt die Dänen meiſt zu ſein pflegen, erweiſt. Derſelbe gelangt 
u. a. zu dem Reſultate, daß nach dem Ausſterben der jetzt lebenden älteren 
Generation die däniſche Sprache im nördlichen Angeln, ſo weit ſie daſelbſt 
noch vorhanden iſt, mit dem Untergange bedroht ſei ... Er ſchließt ſeine 
melancholiſchen Betrachtungen mit 3 85 Worten: „Dieſe Ausdauer (der 
Angler in der Sprachangelegenheit) wird durch eine Hoffnung ganz anderer 
Art aufrecht erhalten und dieſe Hoffnung ſchöpft ihre Nahrung aus dem 
Streite mit Deutſchland. So lange die Regierung es nicht wagt, nach eige⸗ 
ner Selbſtbeſtimmung und ohne Vorfrage beim Bunde eine vollſtändige 
Ausſonderung der Bundesländer vorzunehmen, und auf's Schwerdt geftüßt, 
dieſe Ordnung, als eine endliche feſtzuſtellen, ſo wie die ſchleswig'ſche Stände⸗ 
Inſtitution umzuformen (dafür wird ſich eine e eben ſo gut fin⸗ 
den laſſen, wie für die theilweiſe Suspenſion der Geſammtrepräſentation), 
jo lange wird die Agitation nicht aufhören. Mit jedem Jahre, welches mit 


ebenfalls noch beſtehende Linie Gotha (welche letztere gegenwärtig in 
Hi Spezial⸗Linien Meiningen, Altenburg und Koburg Gotha zerfällt) 
tifteten. 


nur auf eine der wichtigſten Grundbeſtimmungen der ſächſiſchen Ver⸗ 


Wie der 
„K. Z.“ aus Marburg geſchrieben wird, hat in der vorigen Woche 
zu Gießen eine Verſammlung von Männern ſtattgefunden, deren 


Er, der Redakteur, ſei durch die fragliche Anklage noch keinen Augen⸗ 


Die 21. Verſammlung der deutſchen Land- und Forſtwirthe findet 
Mit derſelben ſoll eine 


verbunden werden; das Porto und etwaige andere Auslagen werden aus 


bringen neue Annexioniſten, namentlich zurückgekehrte Flüchtlinge auf 
die Liſten. Das Programm für die eventuelle Kammer lautet: nach 
vollzogener Wahl erklären die Deputirten die Kammer zur konſtitui⸗ 
renden Verſammlung, und die Thronentſetzung der Bourbonen. 
Schreitet man mit Gewalt gegen fie ein, ſo ſtellen fie fi unter 
Garibaldi's Schutz und votiren ſofort die Annexion an Piemont. Die 
Miniſter ſind dieſem Treiben nicht nur nicht fremd, ſondern vielleicht 
ſelber die Führer. Der Miniſter des Innern rühmt ſich, dem Könige 
geſagt zu haben: „ziehen Sie ab und laſſen Sie uns machen.“ Vor 
fünf Tagen kam die ſardiniſche Escadre unter Admiral Perſano von 
Palermo hier an, gefolgt von Garibaldi, der mit ſeinem Dampfer in 
Pauſilippo anlegte. Den dort gehaltenen Beſprechungen ſoll der 
Miniſter des Innern beigewohnt haben. Nach einer neuen Beſprechung 
an Bord des ſardiniſchen Admiralſchiffes fuhr Garibaldi nach Palermo 
zurück. Man erwartet, daß Garibaldi in Neapel ſelbſt zu landen vor⸗ 
hat. — Bei dem Beſuche, den der Graf von Syraeus dem ſardi⸗ 
niſchen Admiral abſtattete, hißte dieſer die ſardiniſche und nicht die nea⸗ 
politanifhe Flagge auf, weil er nicht den Oheim des Königs von 
Neapel, ſondern den Verwandten Viktor Emanuels empfing. — Von 
der Flotte wie von der Landarmee meldet man verſchiedene Weige⸗ 
rungsfälle ſelbſt höherer Offiziere, den ihnen zugekommenen Befehlen 
Gehorſam zu leiſten. — Am 19. finden die Wahlen ſtatt, und nad) 
denſelben erwartet man Garibaldi. 

* [Zur italienifhen Frage) bringen die franzöfifhen Blätter 
heut manche intereſſante Mittheilung: Am meiſten Eindruck hat eine, 
bereits telegraphiſch aviſirte Meldung des „Conſtitutionnel“ gemacht, 
welchem aus Turin vom 10. Folgendes gemeldet wird: AL 

Unſere Regierun in „ſagt man, eine en energiſche Note Oeſter⸗ 
reichs. In dieſer Note uch Oeſterreich ein Einverſtändniß der piemonte⸗ 
ſiſchen Regierung mit der Expedition Garibaldi's nachzuweiſen. Herr von 
Rechberg erklärt, daß die dͤſterreichiſche Regierung nicht dulden wird, daß 
Gen. Garibaldi oder ſeine Anhänger eine 1 auf neapolitaniſchem 
Gebiet machen. Er fordert Piemont auf, jeden Verſuch dieſer Art zu ver⸗ 
hindern und fügt bei, daß irgend eine Landung an der Südküste Italiens 
ſeitens der Garibaldianer ſofort eine bewaffnete Intervention Oeſterreichs in 
Italien und die Abſendung von Hilfstruppen duch die römiihen Staaten 
nach ſich ziehen würde. Es ſcheint ſicher, daß Herr Bertani in einer offi⸗ 
ziöſen Miſſion der piemonteſiſchen Regierung nach Sizilien ging, um mit 
Garibaldi über dieſes wichtige Document zu conferiren. Ich weiß nicht, in 
welcher Weiſe Herr von Cavour dem Grafen Rechberg antworten wird; ich 
vermuthe, daß das officiöſe Journal einen Artilel veröffentlichen wird, in 
welchem Victor Emanuel alle Verantwortlichkeit für die Unternehmungen 
Garibaldi's von ſich weiſt. Geſtern war jedoch der Miniſterrath noch nicht 
einig in dieſer Sache. Man verſichert, daß man ſich im Minifterium 
der auswärtigen Anpelegenheiten mit einem wichtigen Circular an die aus: 
wärtigen diplomatiſchen Agenten beſchäftigt. — Die Regierung hat die Sol⸗ 
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— Breslau, 16. Aug. [Theater.] Boieldiew’s mit Recht 
noch immer ſo allgemein beliebte weiße Dame hatte geſtern, nachdem 
die Oper längere Zeit geruht, wiederum ein ziemlich zahlreiches Audi⸗ 
torium verſammelt, das der Vorſtellung mit beifälliger Theilnahme 
folgte. Am meiſten applaudirt wurden nach Verdienſt das Schluß⸗ 
Terzett des 1. Aktes, welches von Frl. Gericke (Jenny), Herrn 
Clauß (George Brown) und Herrn Meinhold (Dickſon) recht cor⸗ 
rect vorgetragen ward, und ferner das wunderbar herrliche Auktions⸗ 
finale, in dem namentlich der von Gaveſton (Herrn Prawit) intonirte 
töſtliche Septett⸗Satz in As- dur (Moderato, 3) zu guter Wirkung 
kam, wenn ſich auch Anna (Frl. Zirndorfer) bei ihrer, vom Com⸗ 
poniſten mit großer Eleganz vorgezeichneten und trillergeſchmückten 
Schlußcadenz etwas kurz faßte, Herr Clauß ſich den in der Mitte 
des Stücks zwei Takte hindurch auszuhaltenden Triller auf dem Es 
gleichfalls ſchenkte, und Herrn Prawit für fo ganz getragene Canti⸗ 
fenen die markig⸗ſichere Intonation ſchon einigermaßen zu ſchwinden 
anfängt. Die große F-dur-Arie Anna's im Anfang des dritten Aktes 

fand gleichfalls Beifall, obwohl wir die in Rede ſtehende Partie nicht 
für eine beſonders glückliche des Frl. Zirndorfer halten können, da 
die Mängel ihres Stimmmaterials und ihrer Geſangsbildung darin, 
wie bei Weber's Agathe, wiederum mehr zu Tage traten; die Tiefe iſt 
allzu klanglos, das beſtändige Tremoliren ein großer, mit eiſernſter 

Conſequenz zu bekämpfender Fehler, die gewaltſamen Intonationen in 
den bequemen Lagen für ein gebildetes Ohr wenig erfreulich, und die 

Kehlfertigkeit gering. — Herr Clauß ließ in der ſchöͤnen Arie des 

2. Aktes („Komm', o holde Dame“) einige ſauber ausgeführte Scalen 
hören, ſcheiterte jedoch an den aufſteigenden Triolen⸗ und Sechszehntel— 

5 paſſagen, die den Schluß derſelben ſchmücken ſollen, und vermochte mit 


feiner kleinen voce di camera dem kräftigen Soldatenliede des erſten 
Aktes, ſowie den Cantilenen der Enſemble's nicht völlig gerecht zu 


werden, ſowie er auch im Spiel mehr gezierte als leicht gefällige Ma⸗ 
nieren zur Schau ſtellte. Recht gut gelang ihm dagegen das hübſche 
Duett 0, 6) mit Jenny, worin auch Frl. Gericke ihre Coloratur⸗ 
fertigkeit zur beſten Geltung brachte. Herrn Meinhold's große mus 
ſikaliſche Sicherheit thut uns ſtets wohl, und daß er die Haſenfüßigkeit 
des Charakters ſehr draſtiſch und ergöglic wiederzugeben wußte, ver⸗ 
ſteht ſich bei einem ſo kecken Komiker von ſelbſt. Wenn es ihm nur 
möglich würde, feiner Aussprache noch etwas mehr hochdeutſche Fär⸗ 
bung zu geben, ſo könnte ſich unſere Bühne zu ſeinem Beſitze in jeder 


Zirndorfer noch auf einen Sprachfehler aufmerkſam zu machen, den 
ſie bei einiger Aufmerkſamkeit gewiß abzulegen im Stande ſein wird. 
Im deutſchen Geſang muß das G ſchlechterdings immer wie ein wei⸗ 
cher K⸗Laut, niemals aber wie ch ausgeſprochen werden: ein wee⸗ 
chen, entgeechen, Morchen und Sorchen iſt durchaus unzuläſſig; 
es kann nur wegen, entgegen, Morgen und Sorgen heißen, 
trotz aller mitteldeutſchen Ueſancen, welche die erſtere Lesart ſo hart⸗ 
näckig in Schutz nehmen. Möchten doch alle Sänger der Gegenwart 
es nie vergeſſen, daß ihre großen Vorbilder aus der Vergangenheit 
mit Recht auf eine reine Wortausſprache das allerhoͤchſte Gewicht leg⸗ 
ten, und daß es ohne dieſelbe überhaupt keinen wahrhaft gebildeten 
Geſang giebt. — 


Aus den Bergen. 

Jupiter Pluvius hatte ſich ſeine dickſte Wolkenmütze aufgeſetzt und 
blickte mit jenem menſchenfeindlichen Lachen, welches ihm eigenthümlich 
iſt, auf den gehauenen Hafer, der ihm zu Ehren ausgebreitet lag, und 
auf die Felder mit faulenden Kartoffeln und auf die zerftörten Plane 
und Hoffnungen der naturfreundlichen Menſchheit. Seine ärgerliche 
Stimmung iſt im Wachſen, ſeit er nicht blos in den Provinzialberichten 
der Zeitungen zur Rede geſetzt, ſondern auch in einer neuen landwirth— 
ſchaftlichen Zeitung mit ganz beſonderen Vorwürfen überhäuft wird. 
Dennoch iſt er der Mann des Tages; er iſt für den Novellen⸗Courier 
der Provinz, was Napoleon und Garibaldi für den politiſchen Theil 
ſind; man muß ſich mit ihm beſchäftigen, wie man ihn auch ſchelten 
mag, und er mag ſich hierin mit Garibaldi tröften, den nicht nur ein 
Mitglied des Herrenhauſes einen Räuberhauptmann, ſondern neuerdings 
die „Neue Preußiſche Zeitung“ einen bornirten Tollhäusler nannte. 

Doch bei dieſem Wetter in die Berge? Ein triefendes ſackgraues 
Wolkennetz iſt über den Himmel geſpannt; die ganze Nacht hindurch 
weckte der vom Sturm an die Fenſter gepeitſchte Regen aus den ſchoͤn⸗ 
ſten Träumen von paradieſiſchen Landſchaften, in welche der in der 
Seele des Nachts verſteckte Poet die Reiſeplane des nächſten Tages ver⸗ 
wandelt hatte; unwillig über das ironiſche Kichern der Nachtgeiſter 
ſuchte man ſich wieder dem Schlafe hinzugeben; aber die dämmernde 
Frühe kam, ohne daß man eine roſenfingrige Eos bemerkt hätte; es 
plätſcherte an die Fenſter, es triefte von den Dächern — ein aſchgrauer, 
hoffnungsloſer Regenmorgen! 

Doch es giebt einen Troſt: die Meteorologie iſt eine unſichere Wiſ⸗ 


5 Beziehung Glück wünſchen. Schließlich erlauben wir uns auch Frl.! ſenſchaft, etwa wie die Theologie und auch ihre Dogmen find der ver⸗ 
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ſchiedenſten Auslegung fähig. Dove mag das Drehungsgeſetz der Winde 
entdeckt haben — das iſt ſehr ſchoͤn für die großen Luftſtrömungen 
zwiſchen dem Aequator und den Polen; aber wohin ſich heute in Schle⸗ 
ſien der Wind drehen wird, das weiß auch Dove nicht, und wenn er's 
wüßte, es wäre nicht mehr Zeit, ihn durch eine telegraphiſche Depeſche 
zu befragen. Der Barometer iſt als Lügenprophet ſeines Amtes ent⸗ 
ſetz! Wohl, fo ift das Wetter „Hazard“, und auch ich will hazar⸗ 
diren. Till Eulenſpiegel freute ſich, wenn es bergauf ging, auf das 
Herunterſteigen — ich will mich, mitten im Landregen, auf den kom⸗ 
menden Sonnenſchein freuen. ö 

Ich fie im Waggon — — der Würfel iſt gefallen! Keine Ver⸗ 
lockung, in ſchöne Augen zu blicken — die halbverſchlafenen Mitpaſſa⸗ 
giere leſen die Zeitungen mit der Andacht eines Correctors, da ſtudir“ 
ich die Wolkenbildung am Himmel — keine Federwölkchen, keine Hauf⸗ 
und Schichtwolken. Der ganze Himmel iſt eine große Wolke, ein un⸗ 
abſehbarer Regenmantel. Verzweiflungsvoll drück ich mich in die Ede 
des Waggons, ſchließe die Augen und ergebe mich einem dumpfen Nach⸗ 
finnen über Glück und Unglück, zwei Begriffe, an deren Definition 
noch alle Weisheit der Philoſophen geſcheitert it. Am klarſten hat ſich 
noch der große Kathedermann der köͤnigsberger Albertina darüber aus⸗ 
geſprochen. Ja, du haft Recht, Immanuel Kant, derjenige hat Un⸗ 
glück, welchem das Butterbrodt immer auf die rechte Seite fällt. Ach 
wie viele Butterbrodte ſind mir ſchon auf die rechte Seite gefallen, 
gerade wenn ſie mir am beſten ſchmeckten! Ich bin zum Unglück 
auserkoren! r 


Wer alle Unfälle feines Lebens durchdenkt, der findet eine lange 
Unterhaltung; denn dieſer Faden reißt ſo leicht nicht ab. 

Als ich aus dieſen biographiſchen Beluſtigungen erwachte, ſah ich 
mit Befremden, daß die Wolken an einer Stelle durchſichtiger gewor⸗ 
den; es fielen nur noch einzelne verſprengte Regentropfen; plotzlich 
zeigten ſich zwei Gucklöcher, wie in einem Theatervorhang; bald war 
der ganze Regenmantel durchlöchert, wie der Mantel des Diogenes, 
hier ein Riß, dort ein Schlitz, hier ein Sternchen, dort ein Kreuz himm⸗ 
liſcher Bläue, endlich das ganze Stück Regenhimmel zugeſchnitten wie 
von den Jünglingen eines Schnittwaarengeſchäftes; bald hier bald dort 
einige Ellen herabflatternden Wolkentuches! Wie Trauer: und Nebel: 
bilder löſten ſich die phantaſtiſchen Geſtalten des Himmels ab; die 
nebelgrauen Töchter der Nacht ſetzten ihre Eimer beiſeite, mit denen 
ſie in dieſem Sommer mehr als in jedem andern ins Danaidenfaß 
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daten der 2. Kategorie unter die Waffen gerufen und mehrere Lager an: 
geordnet.“ — 


Was die Complicität der ſardiniſchen Regierung betrifft, fo 

ſchreibt man den „Debats“ aus Turin vom 9. Auguſt Folgendes: 

. . Die letzten Expeditionen Freiwilliger von Genua gehen heute ab. 
Dieſe Sendungen geſchehen öffentlich. Die Freiwilligen ziehen 
durch die Straßen Genua ss, ihre Offiziere, Tambours voran; fie tragen ſogar 
ihre Uniform, nur ſind ſie 1150 Waffen. Sie ziehen ſo vor das Haus des 
Doctor Bertani, wo ſie von einem Mitgliede des ſtiltaniſchen Comite's 
gemuſtert werden. Die Zahl der Freiwilligen, welche von Genua nach Si⸗ 
zilien gingen, iſt 22,000.“ Ich kann Ihnen dieſe Angabe verbürgen. 

... Man fängt hier an einzuſehen, daß Gen. La Marmora 
ſeltene und koſtbare Organiſateur⸗Eigenſchaften hatte und man ſpricht 
von feinem Wiedereintritte in das Miniſterium. Wenn La Marmora 
zurückberufen wird, ſo wird ſein ehemaliger College Ratazzi mit ihm 
eintreten. Man machte ihm bereits Eröffnungen. Aber der ehemalige 
Miniſter des Innern zaudert die Solidarität für eine Politik anzu: 
nehmen, die er bekämpfte. Vielleicht will Ratazzi ſich für den Fall 
in Reſerve halten, wo die Schwierigkeiten ſo groß würden, daß Cavour 
ein zweitesmal zurücktreten müßte. i 
Herr Borromeo, Privat⸗Secretair des Herrn Farini, iſt noch 
Ufer in Genua, um über die Ausführung der vom Minifter ertheilten 
Befehle zu wachen, d. h. um zuzuſehen, daß die Freiwilligen nach 
Sizilien und nicht nach den römiſchen Staaten gehen. Man ſchickte 
ſogar 4 Kriegsfahrzeuge ab, um zur Vermeidung einer Landung, an 
der Küſte zu kreuzen. Ich kann Ihnen auch dieſes Factum verbürgen. 
— Mazzini ſcheint zu beabſichtigen, perſönlich wieder in Scene 
zu treten. Die „Unita italiana“, welche ſein „Moniteur“ iſt, be— 
müht ſich ſeit einigen Tagen unaufhörlich ſeinen Namen anzubringen; 
dieſes Journal wurde ſeit einer Woche Amal mit Beſchlag belegt, was 
hier allgemein bemerkt wird Die Anleihe wird morgen geſchloſſen 
werden; es iſt kein Zweifel, daß die Betheiligung das verlangte Kapital 
weit überſteigt. Es werden viele ſtarke Subſkriptionen vorhanden fein, 
weil die Regierung auf Summen über 50,000 Francs Rente einen 
Nachlaß bewilligte. Der Finanzminiſter machte die Anleihe plötzlich, 
und vor der feſtgeſetzten Zeit, weil ſich eine Coalition gebildet hatte, 
die Rente unter 77 herabzudrücken. Uebrigens hielt Herr Begeſſi es 
auch für rathſam, die Kaſſen rechtzeitig zu füllen. . . . . Die Verhand⸗ 
lungen mit Neapel gehen langſam vorwärts, ſind aber nicht abgebrochen. 
Man wartet beiderſeits auf die Dinge, welche da kommen werden. 
Ich weiß aus zuverläſſiger Quelle, daß Herr Manna, Chef der neapo: 
litaniſchen Legation, heute Abend oder morgen nach-Paris abgeht. 
Er wird in einigen Tagen zurück ſein. Mit den in ihr Vaterland 
zurückgekehrten neapolitaniſchen Emigranten iſt man im Allgemeinen 
unzufrieden, weil ſie anſtatt die italieniſche Einigkeit und Einheit zu 
begünſtigen, im Sinne der conſtitutionellen Autonomie wirken. 

NS. Ich empfange ſo eben die „Unita italiana“ von dieſem 
Morgen. Die erſte ganze Spalte iſt von den folgenden Worten 
und großen leeren Zwiſchenräumen eingenommen: „Joſeph Mazzini 
— geb. zu Genua — im Jahre 1806 — ſeit 30 Jahren Apoſtel 
der italieniſchen Sache — Veteran der Partei des Handelns — erha: 
bener Geiſt — eifriges Herz — makelloſes Leben — der Fiscus er: 
laubt nicht, daß wir mehr ſagen. — Geduld — Geduld!“ — 


Frankreich. 

Paris, 13. Aug. [Marktſchreierei. — Verſtim mung.] 
Die Franzoſen mögen es ſich jetzt geſagt fein laſſen: von der „Krö— 
nung des Staatsgebäudes“ durch die Freiheit kann verſtändlicherweiſe 
keine Rede mehr ſein, denn ſie beſitzen nicht blos, wie es in einem 
Rundſchreiben des ehemaligen Miniſters des Innern, Herzogs von Pa: 
dua, hieß, das gehörige Maaß von Preßfreiheit, ſondern auch eine 
Volksvertretung, die ihres Gleichen in der Welt nicht hat. Alſo ſagt 
das kaiſerliche Befehlbuch, der „Moniteur,“ der ſich in ſeiner Eigen— 
ſchaft als imperialiſtiſcher Marktſchreier geſtern ſelber übertraf. — Was 
wir am Schluſſe unſers letzten Schreibens nur eben andeuteten, ſcheint 
nicht ganz der Begründung zu entbehren: das wiener Kabinet ſoll in 
der That erklärt haben, es ſei feſt entſchloſſen, im Fall eines Angriffs 
Piemonts auf Venetien und im Falle eines Erfolges der öſterreichi— 
ſchen Waffen die Stipulationen des Vertrages in Betreff der Lom— 
bardei zu achten und es hoffe von der Loyalität des Kaiſers Napo— 
leon, daß er das Schwert nicht gegen den von ihm ſelber unterzeich— 
neten Vertrag ziehen werde. So heißt es in unſern politiſchen Kreiſen, 
aber wir find noch nicht in der Lage eine Bürgſchaft für die Genanig- 
keit dieſer Angaben zu übernehmen. — Die deutſchen Blätter ergehen 
ſich noch immer in Vermuthungen über das, was in Teplitz gethan 
und unterlaſſen wurde, und doch iſt die Sache im höchſten Grade 
einfach; es verſteht ſich ganz von ſelbſt, daß Preußen keine Patrone 
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für Oeſterreich verſchießen wird, ſo lange dieſes es mit Italien allein 
zu thun hat, aber es verſteht ſich nicht weniger von ſelbſt, daß Preu⸗ 
ßen und Deutſchland dem Kaiſer Rapoleon nicht erlauben werden ſich 
einzumiſchen. Das weiß man in Paris und weiß es in Turin. — 
Im Allgemeinen ſieht das Publikum die Situation ſehr ſchwarz an, 
es traut dem Frieden immer weniger und in dieſer Gemüthsſtimmung 
wittert es ſogar eine Abſicht darin, daß der Kaiſer die Schlacht von 
Auerſtädt bei Chalons ſimuliren ließ. Jedenfalls war die Wahl 
gerade dieſer Schlacht eine taktloſe unter den gegenwärtigen Umſtänden 
und faſt eine Ungezogenheit gegen den Gaſt des Kaiſers, den Prinzen 
von Baden, welcher der Schwager einer preußiſchen Prinzeſſin iſt. 
Jede Nation hat ihre empfindliche Seite, und was den Franzoſen 
Waterloo, das iſt den Preußen und ganz Deutſchland Jena und Auer: 
ſtädt: Napoleon aber würde es gewiß ſeltſam finden, wenn man einem 
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ſeiner Prinzen oder auch nur Marſchälle in Preußen das Schauſpiel 
der Schlacht von Waterloo zum Beſten gäbe. Man ſchwatzt viel über 
den Vorfall. (Wenn dem Prinzen die Geſchichte des Manövers be— 
kannt war und er hat das Lager nicht ſofort verlaſſen, ſo hat er der 
Sängerin Pollack in Kopenhagen nichts vorzuwerfen. Die Red.) — 
Nachſchrift. Auf telegraphiſchem Wege werden Sie die ſeltſame 
Nachricht der „Patrie“ erfahren haben, daß in Folge einer Ueberein— 
kunft zwiſchen den Kabinetten von Turin und Neapel ein piemonteſi⸗ 
ſches Corps Neapel beſetzen werde, um der Beſetzung dieſer Stadt 
durch Garibaldi zuvor zu kommen. Klingt gar zu fabelhaft! Auch die 
Angabe des „Conſtitutionnel“, Oeſterreich habe in einer Note dem 
turiner Kabinette erklärt, daß es in Neapel interveniren werde, wenn 
Garibaldi dort erſcheine, bedarf wohl der Beſtätigung. (M. 3.) 


Großbritannien. 

London, 13. Aug. [Eine parlamentariſche Intrigue.] Gleich⸗ 
viel, ob das Parlament am 24. dieſes oder um einige Tage ſpäter proro⸗ 
girt wird, große Debatten wird es nicht weiter geben. Die Abſtimmung 
über die Papierſteuer heute vor 8 Tagen war die letzte, in welcher die Par⸗ 
teien ihre Stärke maßen. Und auch dieſe war eine künſtlich angeregte, denn 
Jedermann wußte voraus und ſagte voraus, daß es den Tories nicht im 
entſernteſten darum zu thun ſei, das Kabinet zu ſtürzen und daß Lord Pal⸗ 
merſton im Falle einer Niederlage ebenſowenig abgedankt wie das Haus 
aufgelöſt hätte. Daß es aber überhaupt zu jener Debatte kam, die fo viel 
Lärm machte und eine Menge abweſender Mitglieder von Schottland und 
dem Kontinente nach Weſtminſter zurückführte, war nach der „Saturday 
Review“ nichts anderes als ein klug angelegtes, geſchickt ausgeführtes Kunft: 
ſtück Lord Palmerſtons. Lord Palmerſton (ſo ſchreibt das genannte Blatt 
hat es gewiß mit ch Behagen angeſehen, wie einige ſeiner ausgezeich 
netſten Kollegen ſich im Laufe der Seſſion blamirt hatten. Vor allen 
Gladſtone mit ſeinem Budget und Ruſſell mit ſeiner Reformbill, wäh⸗ 
rend er ſelber ſein Anſehen im Unterhauſe wunderbar befeſtigte. Am Ende 
aber waren es doch ſeine Kollegen, und wenn man fie mit Koth bewarf, ſo 
mußten natürlich auch für ihn ſelber einige Schmutzflecken abfallen. Ein 
Angriff der Oppoſition gegen das Kabinet als Ganzes wäre ihm erwünſcht 
geweſen, um von der Seſſion als Sieger Abſchied zu nehmen, doch wußte 
er ſehr wohl, daß die Tories einen derartigen Angriff, um ihn zu ſtürzen, 
um keinen Preis unternehmen wollten. Es handelte ſich für ibn dr unf 
darum, fie zu einer Attake zu verlocken, und dies that er ſehr geſchickt au 
folgende Manier. Er ließ allenthalben das Gerücht ausſprengen, als habe 
er offen geäußert, daß er Gladſtone herzlich ſatt habe, daß er ihn um alles 
in der Welt gern los ſein möchte und bei Leibe nicht böſe ſein würde, wenn 
ihn die Oppoſition von dieſem Plagegeiſte erlöſen wollte. In den „beſtun⸗ 
terrichteten Kreiſen“ war jeder bereit einen Eid darauf zu nehmen, daß der 
Premier ſich den Teufel um ſeinen Schatzkanzler und deſſen Papierſteuer 
kümmere. Dem gemäß erklärten eine Menge Whigs, fie würden mit der 
Oppoſition ſtimmen; die Irländer erklärten, ſie wollten alleſammt ins Lager 
der 7 deſertiren, und ein Gleiches flüſterte man ſich ſogar von Leuten 
u, welche Lord Palmerſton am nächſten ſtehen, unter andern von Lord 

ſhley (dem Sohne von Lord Palmerſton's Schwiegerſohn, Grafen Shaf⸗ 
tesbury). Das war ein gewaltiger Köder für die Oppoſition und ſie biß an. 
Endlich, ſo dachte ſie, befinde ſich Gladſtone in ihrer Gewalt, endlich könnte 
ſie dem radicalen Bright einen Stoß geben und damit den Sturz des libe⸗ 
ralen Kabinets für kommende Zeiten vorbereiten. Demgemäß ſpornten ſie 
alle ihre Anhänger zu den äußerſten Anſtrengungen an, riefen die Verreiſten 
aus aller Welt Enden nach Haufe und freuten ſich böchlich der Ausſicht, 
Blahitone aus dem Wege zu räumen. Doch als es jo weit war, daß ſie 
mit Ehren nicht zurück konnten, änderte Palmerſton plötzlich feinen Ton, 
ſchüttelte die vis dahin affectirte Gleichgiltigkeit gegen feinen Schatzkanzler 
ab und ſetzte die ganze große mächtig verwickelte Regierungsmaſchinerie, 
welche bei Parteiabſtimmungen wahre Wunder leiſten kann, in Bewegung. 
Er griff noch zu einem zweiten, jedenfalls legitimeren Hilfsmittel, indem er 
feine Paxteigenoſſen zu einer Beſprechung einlud, um ſie in Maſſe zu bear: 
beiten. Das Ergebniß der Abſtimmung hat bewieſen, mit welch außeror⸗ 
dentlichem Tacte er operirte. Die Oppoſition ſah, daß fie getäuſcht worden 
war, bevor die Debatte noch ihr Ende erreicht hatte, konnte aber ihren Kop 
nicht mehr aus der Schlinge ziehen. Die ſchwierigen Whigs und Irländer 
machten Rechtsum, der Premier aber hatte einen dreifachen Zweck erreicht: 
er kettete die Freihändler ſtärker an ſeine Fahne, zeigte feinen Kollegen, daß 
er für ſie einzuſtehen ſtark genug ſei, und bewies dem Auslande, daß er auch 
in der allerkitzlichſten Parteifrage eine Majorität im Unterhauſe beſitze. — 
Die hier gegebene Darſtellung der Sachlage hat viel Wahrſcheinlichleit für 


— 
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ſich, ſo künſtlich ſie auch immerhin erſcheinen mag. Sie erklärt jedenfalls 
freilich wollen es nicht 


manches, was bisher räthſelhaft war. Die Tories 
zugeben, daß ſie vom alten Fuchſe überliſtet wurden, und ebenſowenig wahr⸗ 
ſcheinlich diejenigen, welche aller Welt erzählt hatten, Palmerſton ſuche ſich 
bei den Conſervativen einzuſchmeicheln, um demnächſt ein Mann in dieſem 
Alter!) ihr Führer zu werden. Conſervative Parteiblätter wie die „Preß“ 
verhehlen ihren Aerger dadurch, daß ſie ſich über die Liberalen luſtig machen, 
welche ewig unter ſich uneinig ſeien und auf ſpeciellen Meetings zur Einig⸗ 
keit erſt ermahnt, verlockt und gezwungen werden müßten. Daß die Regie: 
rung bei der entſcheidenden Abfimmung eine Majorität haben werde, ſei 
der conſervativen Partei lange vorher bekannt geweſen und darüber habe 
ſich Niemand leeren Täuſchungen hingegeben u. ſ. w. Weshalb trotzdem 
Lord Derby ſeine Parteigenoſſen aus Schottland, Irland, Deutſchland, 
frankreich und der Schweiz herbei citiren ließ, darüber giebt die „Preß“ 
keinerlei Auskunft. 
Portugal. 1 
Liſſabon, 4. Auguſt. [Schluß der Seſſion.] Der König hat die 
diesjährige Seſſion der Cortes heute mit einer Rede geſchloſſen, aus welcher 
wir Folgendes mittheilen: „Die öffentlichen Wegebauten haben Ihre Auf⸗ 
merlkſamkeit in Anſpruch genommen, und wichtige Maßregeln ſind votirt 
worden zum Zwecke, dem Lande in kurzer Zeit jene Leichtigkeit des Verkehrs 
zu verſchaffen, deren es ſeit langer Zeit ſo dringend bedurfte. Die im Ta⸗ 
rif vorgenommenen Modifikationen, welche vorgeſchlagen wurden, um den 
Conſumenten zu Gute zu kommen, ohne die berechtigten Intereſſen der Na⸗ 
tional⸗Induſtrie zu beeinträchtigen, werden nothwendig die Wirkung haben, 
unter uns die vortheilhaften Reſultate herbeizuführen, welche derartige Re⸗ 
formen ſtets unter fortgeſchritteneren Nationen hervorgerufen haben. Die 
wichtigen Maßregeln, welche Sie angenommen haben, um das Eigenthum 
von einigen der Feſſeln, durch die es bisher gebunden war, zu befreien, wer⸗ 
den jedenfalls von großem Einfluß auf unſere zukünftigen ökonomiſchen Ver⸗ 
hältniſſe ſein. Während ich Ihnen zu dem Ergebniß einer ſo fruchtbaren 
und mühſeligen Seſſion Glück wünſche, bemerke ich mit Genugthuung, daß 
der Zuſtand unſerer konſtitutionellen Staatseinrichtungen mehr und mehr 
dazu beiträgt, der portugieſiſchen Nation jene Wohlfahrt zu ſichern, die ſie 
in ſo hohem Grade verdient, und an der wir alle ein ſo aufrichtiges In⸗ 


tereſſe nehmen.“ 
Provinzial - Zeitung. 


5 Breslau, 16. Aug. [Tagesbericht.] In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten, der wiederum Hr. Juſtizrath Hübner 
präſidirte, kam, nach Vorlegung der ſehr zahlreichen geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen, die Urkunde zur Verleſung, welche in den Grundſtein des 
neuen Stadthauſes niedergelegt werden ſoll. Dieſe Urkunde ent⸗ 
hält kurz die geſchichtlichen Motive zur Errichtung des Neubaues, fo 
wie den Beginn deſſelben. Man erklärte ſich damit einverſtanden, 
wünſchte jedech die Grundſtücke, die außer dem früheren Leinwandhauſe 
noch zu dem Bauplatz hinzu gezogen worden ſind, näher bezeichnet. 
Ferner wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Juſtizrath 
Hübner, Hipauf, Grund und Schlarbaum, niedergeſetzt, die 
über die Art der Feſtlichkeit der Grundſteinlegung berathen und der 
Verſammlung geeignete Vorſchläge machen ſoll. — Es wurden hier⸗ 
auf mehrere Brandbonifikationen bewilligt, von denen die eine 355 Thl., 
eine andere 2554 Thlr. (darunter die Brandſchäden von Hummerei 
Nr. 2, in Höhe von 2450 Thlr.) und eine dritte von 146 Thlr. (für 
die Beſchädigungen an dem Grundſtücke Gartenſtraße Nr. 16). — Auf 
dem Kämmereigute Riemberg ſollen 2 Durchläſſe und 1 maflive 
Brücke gebaut werden. Die Verſammlung bewilligte dies, ſo wie die 
dazu nöthigen Koſten, die bei der Brücke ſich auf 136 Thlr. belaufen. 
— Die Koſten einer Reparatur der Uhr an der Kirche zu 11,000 
Jungfrauen, ferner die Beſchaffung eines Leichenwagens nebſt den dazu⸗ 
gehörenden Utenſilien (im Koſten-Anſchlage von 407 Thlr.) zum 
Gebrauch bei derſelben Kirchen-Gemeinde; ferner die Beſchaffung 
von Pferdedecken und Mäntel zum Leichenwagen (der Magdalenen⸗ 
Kirche gehörend), für die Koſten-Aufwendung von 113 Thlr. wurden 
genehmigt. — Die Reparatur der Orgel in der Magdalenen-Kirche iſt 
beendet und hat einen Koſtenaufwand von 3580 Thlr. verurſacht. Es 
hat ſich aber nun herausgeſtellt, daß das Mittel⸗Klavier ſehr ſchwer zu 
ſpielen iſt, ſo daß, wenn hier nicht Abhilfe geſchieht, die ganze Repa⸗ 
ratur faſt unnütz wäre. Der Orgelbauer trägt an dieſem Uebelſtande 
keine Schuld, wie von Sachverſtändigen bezeugt wird. Die Verſamm⸗ 
lung bewilligte zur Abhilfe dieſes Uebelſtandes die geforderte Summe 
von 100 Thlr. — Zum Bau eines Leichenhauſes, zur Errrichtung 
eines Stacketen⸗Zaunes und eines Quell⸗-Brunnens auf dem St. Sal⸗ 
vator⸗Friedhof bewilligte die Verſammlung 858 Thlr., gab jedoch dem 
Magiſtrat zur Erwägung, ob es nicht wirklich zweckmäßig ſei: auch 
den Bau einer offenen Halle verbunden mit einer Wohnung für den 
Todtengräber auszuführen. — Der Magiſtrat beabſichtigt, eine der drei 
Rettungsleitern, welche die Stadt beſitzt und die gegenwärtig in der 
Odervorſtadt und auf dem Mauritiusplatz aufbewahrt werden, in den 
Marſtall zu translociren. Die Verſammlung war aber der Anſicht, 


ſchöpften, und zogen ein ſilberweißes Gewand an — und die Sonne 
beleuchtete mit mildem Glanze die Thürme der Regierungsſtadt Liegnitz! 

Liegnitz iſt eine vornehme Stadt, voll ehrwürdiger Erinnerungen, 
berühmt durch ihre alten Herzoge und durch die Schlachten in ihrer 
Nähe — in dieſer Hinſicht das ſchleſiſche Leipzig. Sie iſt der Sitz 
einer Regierung und einer Ritterakademie, nicht weit von ihr, in Wahl⸗ 
Natt, befindet ſich ein Kadettenhaus — die excluſive Pädagogik iſt hier 
zu Hauſe. Eine kleine ariſtokratiſche Welt, die über ihren Namen das 
f Wappen in die Schulbänke ſchnitzt! Ja, die einzigen Bäume, die 
noch in den Himmel wachſen, ſind die Stammbäume; doch auf Erden 
ſchlagen fie keine ſonderlichen Wurzeln mehr. 

Ich hatte wenig Zeit, mich den vornehmen Eindrücken von Liegnitz 
hinzugeben, denn mir winkte die Romantik der Paſſagierſtuben und 
oſtwagen. Einer alten Sage zufolge ſoll hier die Heimath der Aben- 
feuer fein, und Amor oft als blinder Paſſagier zwiſchen den Liebenden 
ien. Das Abenteuer, verjagt aus den lärmenden Bahnhöfen, von 
en Polſtern der nervös vibrirenden Waggons, wo es nur noch bei 
Tunnelfahrten auftaucht, flüchtet ſich in die ehrwürdigen Poſtchaiſen, 
wo es beim Poſthornklang in Mondſcheinnächten, bei dem Concert von 
n ädern, Achſen, Federn und Fenſtern zur Welt kommt und von Sta⸗ 
don zu Station ſich auswächſt. 
Doch ich wollte friſche Luft ſchöpfen; ich betrachtete lange den Bock 
des Poſtwagens, und trug mich mit dem Gedanken, meinen Platz neben 
em Poſtillon einzunehmen. Als ich dies erwog im zweifelnden Ge: 
müth, kam mir ein anderer unternehmender Reiſender zuvor. Er war 
Forlinbras — ich Hamlet! Bleiche Farbe der Refſexion, altes Erb⸗ 
theil des deutſchen Volkes — fo haft du mich wie ſo oft um den Ge⸗ 
nuß der friſchen Lebensluft gebracht, und ich mußte zu Tante und 
Nichte, unter einem drohenden Erdfall von Schachteln, Käſtchen, Beſen 
und anderen Jahrmarktswaaren in den Wagen kriechen. Tante und 
Nichte waren wie aus einem kleinſtädtiſchen Genrebild herausgeſchnit⸗ 
ten; die letzte, ein ſchleſiſches Nationalgeſichtchen, wie es bei ankom⸗ 
mender Poſt hinter den Gardinen einer Kreisſtadt hervorzulauſchen 
pflegt, fo kokett, wie man nur in Gegenwart einer Tante zu fein ver⸗ 
mag, aber nicht ſchoͤn genug, um einer Tante zu bedürfen. 

Ein Blick aus dem Wagenfenſter nach dem Katzbachthal und wei- 
terhin nach den weltgeſchichtlichen Feldern von Wahlſtatt, da ſah ich 
ſie, die Mongolen mit den geſchlitzten Augenlidern, die Schwärme 
Manku⸗Khan's und Batu-Khan’d, die überfluthenden Menſchenwogen 
8 des aſiatiſchen Hochlandes — und ihnen gegenüber die Weißmäntel mit 
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dem ſchwarzen Kreuze und Schleſiens Heldenſchaaren, die mit ihren 
Leichen einen Wall bauten gegen die einbrechende Barbarei des Oſtens, 
ſah den piaſtiſchen Herzog fallend im tapfern Kampfe — — und wie⸗ 
der flogen Schatten über die Bühne, und ich ſah die knebelbärtigen 
Wallenſteiner im Kampfe mit den Sachſen — — und dann wieder 
die bezopften Grenadiere der „berliner Wachtparade“ ſiegend über die 
Weißröcke des rothhaarigen Laudon — und dann während der Him— 
mel ſeine Schleuſen öffnet, die ſchleſiſche Landwehr mit Bayonnet und 
Kolbe, vom Vater Blücher geführt, die Legionen des Cäſars zermal— 
men, daß die wüthende Neiſſe und die wüthende Katzbach Tauſende 
von Leichen wälzen in den angeſchwollenen Fluthen. 

Bunte Bilder der Weltgeſchichte! Hier an dieſer Stelle wurde dem 
Oſten und Weſten ein Halt geboten vom deutſchen Reiche, dem Reiche 
der Mitte — und wieder kann die Gefahr kommen von Oſten und 
Weſten, wenn auch nicht von ſchiefäugigen Mongolen, ſondern von 
Suwarow's talgfreundlichen Schaaren, wenn auch nicht von Cäſar, 
ſondern von ſeinem Neffen, Octavianus Auguſtus. i 

„Das ift die Katzbach!“ unterbrach meine Träumereien die Nichte, 
als der Poſtwagen in ein anmuthiges Thal hinabgeraſſelt war, in 
welchem ein friſches, lebhaftes Flüßchen ſich nach fernen Baumgruppen 
zu ſchlangelte. v 

Bald fuhren wir vorüber bei waldigen Hügeln, einer üppigen Be: 
getation von Obſtbäumen, welche, unter erdrückender Laſt gebeugt, den 
Poſtwagen ſtreiften, auf ſteil anſteigender Straße in Goldberg ein. 

(Fortfegung folgt.) 


— 


* [An König Friedrichs I. Todestage.] Sterbethaler pflegen 
im Munde des Volks vorzugsmeife-diejenigen, preußiſchen Einthalerſtücke ge: 
nannt zu werden, welche im Todesjahre Friedrichs des Großen (1786) zu 
Berlin geprägt worden ſind: ziemlich große und platte zierlich geränderte 
Scheiben, die bereits im alltäglichen Geldverkehr immer mehr zu verſchwin⸗ 
den beginnen und minder für den eigentlichen 1 aan, höchſtens 
etwa für den Beſitzer eines Thalerkabinets, als für den beſcheideneren Lieb: 
haber einzelner vaterländiſcher Münz⸗ und ähnlicher Curioſitäten einen rela⸗ 
tiven Werth haben. Denn es knüpft ſich an dieſelbe eine Art geheimniß⸗ 
voller, nicht Jedem ſogleich in die Augen ſpringender, Deutung der zufälli⸗ 
gen Art ihres Gepräges. — Während nämlich der Avers dieſer preuß. 
Einthalerſtücke von 1786, das lorberbekränzte, überaus edel gehaltene und 
wahrhaft ſchöne und bedeutende e des unſterblichen Siegers in 
der Schlacht bei Lie e in damaliger beſonders beliebter Medaillonform 
— mit der Umſchriſt „ERIDERICUS BORUSSORUM REX“ zeigt, thront 
auf dem Revers unter der Rundumſchrift; „EIN REICHSTHALER“ der 


gekrönte preußiſche Adler auf Inſignien des Sieges und Krieges überhaupt, 
darunter wieder, durch einen Abſchnitt von deren Baſis geſondert, lieſt man: 
17486 (A als Bezeichnung bekanntlich der damals ſchon vornehmſten Münz⸗ 
ſtätte im preußiſchen Staate, zwiſchen der Jahreszahl der Prägung jelbit). 
— Dieſe unterſte Zeile kann aber auch zugleich zu einer bequemen und will⸗ 
kommenen Handhabe für ein ſchwächeres Zahlengedächtniß zur abgekürz⸗ 
ten Bezeichnung des Todestages und Jahres Friedrich des 
Einzigen (des 17. Auguſtes 1786) dienen, indem man ſich die betreffenden 
Typen folgendermaßen ſehr leicht und keineswegs künſtlich ergänzt denkt: 
(Am 12 (ten) Aluguft) (17)86. 

Daher der Werth, welchen dieſer oder jener — namentlich patriotiſchge⸗ 
finnte — Raritätenſammler, den bewußten, jetzt ſchon ziemlich ſelten vorkom⸗ 
menden Thalern, „den Sterbethalern“ beimißt. — 


— 


Johannesbad in Böhmen. In einem kleinen, jungfräulich mit⸗ 
ten zwiſchen hohen Bergen im reizenden Thale liegenden Bad, wie Johan⸗ 
nesbad iſt, ereignen ſich nicht viel Dinge, die ſich zur Mittheilung in einer 
großen Zeitung eigneten. Das Wichtigſte für die Kurgäſte iſt, nächſt der 
Quelle, das Wetter, und das iſt ſchon ſeit langen Wochen ſehr regneriſch. 
Deſſenungeachtet iſt und bleibt aber das Bad außerordentlich beſucht, und 
wer nicht vorher Wohnung beſtellt und zugeſichert erhalten hat, kann leicht 
in den Fall kommen, kein paſſendes Unterkommen . zu finden. W950. 
rüſten ſich wohl Manche ſchon zur Abreiſe und dürften eher wieder Woh⸗ 
et zu haben ſein. Schleſier und Böhmen bilden das Haupt⸗Contingent 
des Bade⸗Publikums, welches unter ſich auf die gemüthlichſte, heiterſte Weiſe 
verkehrt und in der prächtigen Natur vergnügt. Auf allen Seiten von Ber⸗ 
gen und Wald umgeben, führen meiſt bequeme Wege in die Anlagen, welche 
die Natur geſchaffen. Nah und fern lohnen herrliche Ausſichten den Spa⸗ 
ziergänger, der ſich freilich mit einem Glaſe Milch zufrieden erklären muß, 
wenn er ſich in einer Baude auf den Bergen niederläßt. Außer der Wein⸗ 
ſchänke in dem Städtchen Freiheit iſt fein Ort in der nächſten Umgegend, 
wo die Spekulation auf die Konſumtion der Badegäſte ſich eingefunden hätte. 
— Die Heilkräfte des Bades bei Nervenleidenden ſind bekannt und wirken 
außerordentlich belebend und ſtärkend. — Was breslauer Kurgäſte ſchwer 
empfinden, iſt die mangelhafte Poſtverbindung und die fehlende Telegraphen⸗ 
Verbindung. Ein Brief nach Breslau braucht zwei Tage bis zu ſeiner An⸗ 
kunft an den Adreſſaten. Das iſt für Geſchäftsleute hindernd. — Bis zu 
nächſtem Sommer ſollen wieder einige neue Häuſer gebaut werden; es wäre 
dies ſehr zu wünſchen, damit eine größere Auswahl von Wohnungen ent 
ſteht und die Badegäſte Unterkommen und Comfort finden. Die Quelle 
jelbit hat jedenfalls noch eine bedeutende Zukunft unter den Badeorten! 


[Eine Maxime 6. Heine's. d ' 
reſſe.“ folgende Zeilen mit, welche Heinrich Heine am 9. Mai 1846 einer 
Dame ins 


man es weit in der Welt bringen.“ 


2 


» 


Alfred Meißner theilt in der wiener. 


lbum geſchrieben hat: „Man muß immer die klugen Leute un 
Rath fragen und das Gegentheil von dem thun, was ſie rathen, dann kannn 
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Sonnabend Aufräumen des Schießplatzes. 


7 


daß durch die Unterbringung einer ſolchen Rettungsleiter der Raum 
im Marſtall zu ſehr verengt würde, und giebt dem Magiſtrat zur Er⸗ 
wägung, ob nicht ein geeigneterer Platz (man ſchlug den Zwingerplatz 
und den Platz an der Chriſtophori-Kirche vor) gefunden werden könne? 


und erwartet in dieſer Beziehung weitere Vorlagen. 


* [Militäriſches.] Nachdem die Infpicirung der gegen: 
wärtig hier concentrirten ſchleſ. Artillerie-Brigade (Nr. 6) von dem 
Hrn. General⸗Inſpecteur und General der Infanterie v. Hahn geſtern 
beendigt worden, iſt derſelbe heut Nachmittags von hier abgereiſt. Auf 
dem karlowitzer Terrain wurden heut Vormittags die Schießübungen 
abtheilungsweiſe fortgeſetzt. Morgen iſt wahrſcheinlich Ruhetag, und 
Der Abmarſch ſämmtlicher 
auswärtigen Abtheilungen nach ihren reſp. Garniſonen erfolgt Sonn⸗ 
tag Früh. 

.# (Patriotiſche Feſte.] Der Vorſtand der „conſtitutionellen Reſſource 
bei Liebich“ hat in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, zur Vorfeier der 
Schlacht an der Katzhach ein patriotiſches Feſt im Kreiſe der Reſſourcen⸗ 
Mitglieder künftigen Mittwoch im Kutzner'ſchen Garten zu begehen. Das 
Concert ſoll an dieſem Tage durch ein verſtärktes Orcheſter ausgeführt wer⸗ 
den. Herr Conſiſtorialrath Dr. Böhmer wird auf den Wunſch des Vor⸗ 
ſtandes eine Anſprache halten, Herr Kutzner wird den Garten der Würde 
des Feſtes angemeſſen decoriren. — Sonnabend über acht Tage findet im 
Wintergarten ein großes Felt aus gleichem Anlaß ſtatt, welches der Vor⸗ 
ſtand der „Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Stiftung“ im Verein mit der Theater: 
Direction arrangirt. In der Arena ſteht an dieſem Tage eine Doppel⸗Vor⸗ 
ſtellung zu halben Preiſen bevor. Außerdem wird das Standbild Blücher's 
im Schmucke von Hunderten von Lampen in abendlicher Stunde erglänzen. 
Das Programm überhaupt wird, wie wir hören, ein ſehr reichhaltiges fein. 
be [Neue Fahrgelegenheit.] Die Induſtrie wirft ſich nunmehr 
auf ein Feld, welches bis jetzt, wenn nicht ganz Brache gelegen hat, doch 
nur ſehr wenig ausgebeutet worden iſt, nämlich: nach den verſchiedenen 
Luſtorten in der etwas entfernteren Umgegend Breslau's möglichſt billige 
Fahrgelegenheiten 5 ſchaffen. So hat neuerdings Herr Fuhrwerksbeſitzer 
Richter (auf der Mathiasſtraße) ohne Koſten zu ſcheuen, neue elegante Ge⸗ 
ſellſchaftswagen bauen laſſen, und beginnt mit dem 19. Auguſt d. J. dieſel⸗ 
ben in der Art dem Publikum zur Dispoſition zu ſtellen, daß er für äußerſt 
mäßige Preiſe Fahrten nach Sybillenort, Scarſine, Trebnitz ꝛc. ver⸗ 
anſtaltet. Es wird einzelnen Perſonen bequeme Gelegenheit geboten, ſich 
unter ſehr mäßigem Kostenaufwand an dergleichen Partien zu betheiligen. 
Die Perſon bezahlt z. B. für eine Nachmittagsfahrt nach Sybillenort 
bin und zurück zehn Sgr. Für die ganze Tagesfahrt eben dahin, 
ſowie nach Scarſine, Trebnitz 17½ Sgr., nach Zobten 20 Sgr. Die 
von Herrn Richter neu hergeſtellten Geſellſchaftswagen nimmt jeder 
14 Perſonen in ſich auf, und ſind die Sitzplätze in der Art angebracht, daß 
jeder Paſſagier mit dem Geſicht nach vorn zu ſitzt. Indem dieſes Unterneh⸗ 
men von dem Publikum gewiß mit Freuden begrüßt werden wird, dürfte es 
für den Unternehmer ſicherlich ein gewinnbringendes ſein, da eine recht all⸗ 
gemeine Benutzung dieſer billigen und angenehmen Fahrgelegenheit zu er⸗ 
warten iſt. Geſellſchaften nicht unter vier Perſonen werden täglich expe⸗ 
dirt. Außer Sonnabend gehen jeden Tag Wagen nach Sybillenort, Fahrten 
nach Gorkau werden öffentlich angezeigt werden. a 

M. Unglück.] Heut Vormittag 10½ Uhr fuhr ein Herr mit 2 Pferden 
die Altbüßerſtraße herauf und bog beim weißen Adler in ſchnellſtem Trabe 
um die Ecke nach der Ohlauerſtraße. Eine Frau, welche über die Straße 
gehen wollte, wurde ſogleich von den Pferden niedergeworfen und der Wa⸗ 
gen fuhr über ſie hinweg. Die Aermſte hat namentlich an der Bruſt ſo er⸗ 
hebliche Verletzungen erlitten, daß ſie mittelſt Droſchke, die ein Herr aus ei⸗ 
genem Antriebe bezahlte, in das jüd. Hospital gebracht werden mußte. Der 
Name des Wagenbeſitzers, welcher die Pferde ſelbſt gelenkt hatte, wurde von 
herbeigekommenen Polizei-Beamten notirt. 

# Geſtern Früh fiel der Maurergeſelle T. durch Abgleiten der Leiter, 
auf der er ſtand, 2 Stock hoch bei einem Neubau auf der Friedr.⸗Wilhelm⸗ 
Straße herunter und erlitt einen Oberſchenkelbruch, in Folge deſſen ſeine Auf⸗ 
nahme in das Hoſpital erfolgte. 

[Diebſtahl.] In einem hieſigen Hotel traf am Montag Abend ein 
Reiſender ein, um zu übernachten. Am anderen Morgen bezahlte er feine 
Rechnung und verſprach gegen Abend wiederzukommen, wenn er noch in 
Breslau anweſend wäre, weshalb man ihm das Zimmer reſerviren ſolle. 
Abends ſtellte ſich der Reiſende, der ſich als Hüttenbeamter in den Fremden⸗ 
meldezettel eingeſchrieben hatte, richtig wieder ein und nahm von derſelben 
Stube wieder Beſitz. Geſtern Früh um 4 Uhr wurde der im erſten Stock 
des Hotels wohnende Wirth plotzlich von einem lauten Zwiegeſpräch wach, 
das auf dem Flure geführt wurde. Er begab ſich eiligſt auf den Flur und 
fand hier den Kaufmann“ mit jenem „Bergbeamten“ in Streit. Als Letzterer 
den Wirth erkannte, änderte er plötzlich ſeine Rolle und ſtellte ſich betrunken. 
Es gelang daher nur mit großer Mühe ihn auf ſein Zimmer im dritten 
Stocke zurückzubringen, wo eine Hausſuchung ſtattfand, da der Kaufmann 
inzwiſchen ſeinen goldenen Siegelring, welcher offen in ſeiner Stube gelegen, 
vermißt hatte. Nach genauer Durchſuchung der verdächtigen Perſon, welche 
nur der Dieb ſein konnte, fand ſich nichts bei ihr vor, doch bemerkte der 
Wirth plötzlich, daß ſich ſelbige unverſehens eines Gegenſtandes entäußern 
wollte. Bei näherer Recherche ergab es ſich, daß es in der That der geſuchte 
Ring war. Jener ließ nun auf der Stelle einen Polizeibeamten holen, der 
den Fremden verhaftete. Aus ſeinen Papieren ſtellte ſich heraus, daß der⸗ 
ſelbe, welcher nicht das geringſte Gepäck bei ſich führte, ein ſeit einigen Ta⸗ 
gen entlaſſener Sträfling war, welcher eine dreijährige Gefängnißſtrafe ab⸗ 
gebüßt hatte. Der Menſch hatte in der Nacht eine Wanderung durch das 
Hotel angetreten, um Gelegenheit zu einem Diebſtahl zu ſuchen und die 
Thüre jenes Zimmers, worin der Kaufmann ſchlief, offen gefunden. Der 
Schlummernde erwachte von dem Geräuſche der Schritte und hatte den Ein⸗ 
dringling ziemlich energiſch ausgewieſen, bei welcher Gelegenheit ſich der er⸗ 
wähnte Streit erhob, der für den nächtlichen Wanderer ſo verhängnißvoll 
endete. 

[Jagd.] Auch im Regierungsbezirk Oppeln findet die Eroͤff⸗ 
nung der kleinen Jagd am 24. Auguſt ſtatt. 


Liegnitz, 15. Auguſt. Heute Morgen um 6 Uhr verkündigte der 
Choral: „Nun danket Alle Gott“, vom Thurme geblaſen, den hundertjähri⸗ 
gen Jubiläumstag der Schlacht bei Liegniz. Um 8 Uhr verſammelten ſich 
die Stadtbehörden und Gäſte auf dem Rathhauſe und begaben ſich in die 
Peter⸗Paul⸗Kirche, woſelbſt Herr Paſtor Binko an der Niederkirche die Agende 
und Herr Paſtor Nerreter an der Oberkirche die Predigt über den Text 
5. B. M. Cap. 1 Vers 29—31, „der Herr Euer Gott zieht vor Euch her 
und wird für Euch ſtreiten“ ꝛc., in gediegener vortrefflicher Weiſe hielt. 
Hierauf verſammelte ſich die Schützengilde, verſchiedene Gewerke, die Feuer⸗ 
wehr, das Handlungsdiener⸗Inſtitut ꝛc. auf dem Markte und in Muſilbeglei⸗ 
tung zogen dieſe Alle, die Skadtbehörden und Gäſte in die Mitte nehmend, 
um den Ring nach dem Goldberger-Thore zum Schulplatz, an den Ort, wo 
das Denkmal aufgerichtet werden ſoll. Hier angelangt, hielt Hr. Ober⸗ 
Bürgermeilter Böck eine Anrede und forderte Se. Exc. General⸗Lieut. z. D. 
v. Becquignole auf, die erſten üblichen 3 Hammerſchläge auf den Grundſtein 
1 thun, die übrigen Notabilitäten folgten in dieſer Ceremonie. Hierauf 
elt Herr Konſiſtorialrath Peters die Weihrede, indem er den hiſtoriſchen 
Verlauf der damaligen Zeit entwickelte und Worte tiefen Inhalts auf geiſt⸗ 
reiche Weiſe darbrachte. Nachdem ein Lebehoch auf Se. ae den König, 
Se. kgl. Hoh. den Prinz⸗Regenten und das ganze königl, Haus gebracht 
worden war, endigte die Feier der Grundſteinlegung des Denkmals Friedrichs 
des Großen, Während derſelben wurden von jämmtlihen Geſangvereinen 
unter Begleitung der Militär⸗Kapelle mehrere patriotiſche Lieder, als Vic⸗ 
toria und Boruſſia, aufs Exacteſte ausgeführt. Bei dem Zuge waren viele 
Deputationen aus den Städten von nach und fern vertreten, eben ſo waren 
Deputirte aus Breslau, Schweidnitz, Oels, Bunzlau ꝛc. anweſend. > 

Nachmittags fand das Diner im dae len tatt, an welchem ſich Viele 
betheiligten; es wurden mancherlei Toaſte hier ausgebracht. Um 6 Uhr be⸗ 
gann das Frei⸗Concert und um halb 9 Uhr ungefähr das Feuerwerk. Eine 
ungeheure Menſchenmenge hatte ſich heute aus der Stadt ſowohl als aus 
der Umgegend bei dem Zuge wie auf dem Haage W auf welchem 
einige Innungszelte, Reſtaurationen und Schauſtellungen ſich befanden. — 
Das Feſt verlief, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, auf die befriedigendſte 
Weiſe. Noch ift zu bemerken, daß unter den Grundſtein des Denkmals ver⸗ 
ſchiedene Münzen, einige Zeitungsblätter und die vier auf dieſen Tag ver: 
e von Sammter, Halm, Pfingſten und Kutzen mit hineingelegt 


Glogau, 15. Auguſt. ur Tagesgeſchichte.] Geſtern ſind die 
Schießübungen der niederſchleſiſchen Arlillerie Brigade . 5) beendet wor⸗ 
den, und die hier anweſend geiejenen Abtheilungen nach Poſen und Sagan 
zurückmarſchirt, nachdem die Brigade in voriger Woche mehrere Tage hinter: 
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einander von dem General⸗Inſpecteur der Artillerie, General der Infanterie 
v. Bann inſpicirt worden iſt. — Geſtern hat ſich die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung für Anſtellung des neu gewählten Polizei⸗Inſpectors, bisheri⸗ 
gen Feldwebels und Kommandantur⸗Schreibers Handke ausgeſprochen, und 
das Gehalt deſſelben auf 450 Thlr. jährlich normirt. — In Folge Reſcripts 
Sr. Exc. des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe vom 16. Juni d. J. 
iſt auch das dieſſeitige Landrath⸗Amt und der hieſige Magiſtrat durch die 
k. Regierung in Liegnitz aufgefordert worden, ſich gutachtlich über eine etwa 
nothwendig erſcheinende Abänderung des Gewerbegeſetzes vom 9. No⸗ 
vember 1849 zu äußern. Der Magiſtrat beabſichtigt, zu dieſem Zwecke eine 
gemiſchte Commiſſion von Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung zu berufen. Auch der hieſige Gewerbeverein wird 
dieſe Frage zum Gegenſtande der Debatte machen, und zuvörderſt in einer 
außerordentlichen Sitzung am 20, d. M. eine Commiſſion wählen, welche die 
Frage für das Plenum des Vereins N vorbereiten fol. — Mit dem 
heute ſtattgehabten offentlichen Actus am k. kathol. Gymnaſium beginnen die 
Ferien an demſelben und enden mit dem 26. September. Der ausgegebene 
ahresbericht dieſer Anſtalt enthält in ſeinem erſten Theile eine Abhandlung 
über den „Gebrauch des lateiniſchen Reflexivs“ vom Oberlehrer Eichner. 
Im Lanfe des Schuljahres haben überhaupt 330 Schüler die Anſtalt beſucht; 
davon waren 246 katholiſch, 53 evangeliſch und 31 jüdiſch. Die mündliche 
Prüfung von 11 Abiturienten fand am 8. d. M. ſtatt; ſie haben ſämmtlich 
das Zeugniß der Reife erlangt. Der Abiturient Guſtav Glatzer wurde 
in Rüͤckſicht des günſtigen Ausfalles feiner ſchriftlichen Arbeiten, feiner er⸗ 
freulichen Leiſtungen während ſeines ganzen Schullebens, und wegen ſeines 
lobenswerthen Betragens von der mündlichen Prüfung entbunden. 


„ Bunzlau, 14. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Unſere Stadt, 
die für die Schule überhaupt ſtets vielfaches Intereſſe an den Tag gelegt 
hat, beſchäftigt ſich in neueſter Zeit namentlich mit dem Wunſche der Kon: 
zeſſionserlangung zu Errichtung eines Gy mnalum?. Bis jetzt ſtehen alle 
vier evangeliſchen Schul⸗Syſteme: die höhere Knaben⸗, Töchter: und Vorbe⸗ 
reitungs⸗Schule, wie auch die deutſche Bürgerſchule unter der kraftvollen 
Leitung des Herrn Rektor Dr. Beiſert. An der höheren Knaben⸗Anſtalt, 
die hoffentlich bald Gymnafium heißen wird, wirken die trefflichſten Lehr⸗ 
kräfte: die Herren Conrektor Fährmann, Dr. Meyer, Dr. Adl 


dler, 
Schmidt, Dr. Rhode und Heinrich. Der Kantoratsverweſer Herr Neß⸗ 
ler ertheilt den Muſik- und Herr Lehrer Limpricht den Schreib⸗Unterricht. 
Sämmtliche Herren ſind von dem unter dem Vorſitze des Herrn Bürger⸗ 
meiſter Flügel ſtehenden Magiſtrate hierher berufen worden. Die höhere 
Töchterſchule erfreut ſich der Mitwirkung einiger Lehrkräfte der höheren 
Knabenſchule, ſo wie auch an ihr der hierorts ſo bewährte Herr Ordinarius 
Menzel und zwei hierher berufene Lehrerinnen Unterricht ertheilen. Die 
Vorbereitungsklaſſen ſtehen unter dem Ordinariate des ſeit 25 Jahren hier 
ſegensreich wirkenden, beliebten Herrn Engmann und dem ſeit dem Beſte⸗ 
hen der Anſtalt angeſtellten Lehrer Herrn Breyer, der ſich auch die Liebe 
von Eltern und Kindern zu erwerben verſteht. An der deutſchen Knaden⸗ 
und Mädchenſchule unterrichten in treueſter Pflichterfüllung die Herren Lehrer 
Boehr, als Herausgeber von guten Schulbüchern bekannt, Weinknecht, Pilz, 
Pfeffer, Breyer, Neßler, Heidrich und Limpricht. Sobald nun die Conceſſion 
zum Gymnaſtum eingeht, werden die höhere Töchterſchule, die Vorbereitungs⸗ 
klaſſen für dieſelben und die deutſche Bürgerſchule von der höhern Knaben⸗ 
ſchule abgezweigt werden. Wir können jedoch nicht umhin, es einzugeſtehen, 
daß Herr Rektor Dr, Beiſert, die ſchwierige, jo mühevolle Oberleitung von 
vier verſchiedenen Syſtemen unter dem Beifalle der Einwohnerſchaft gehand⸗ 
habt hat; auch iſt jeder Lehrer unter ihm bemüht geweſen, ſeine und des 
Publikums Zufriedenheit zu erlangen. Das geſchätzte und anerkannte Lehr⸗ 
perſonal der hieſigen katholiſchen Stadt⸗Pfarrſchule beſteht in den Herren 
Rektor Feilhauer, Kantor Stephan und dem wegen ſeinem muſikaliſchen Ta⸗ 
lent bekannten und fo beliebten Lehrer Herrn Cnauer. Herr Blumfeld iſt 
der jüdiſche Religionslehrer, deſſen Leiſtungen von der jüdiſchen Gemeinde 
mit Beifall anerkannt werden. Herr Bürgermeiſter Flügel und die Herren 
Senatoren, mit Luſt und Liebe für die gute Sache begabt, haben weder 
Koſten noch Mühe geſpart, das Schulweſen in jeder Weiſe zu heben und zu 
begünſtigen. — Der liegnitzer Magiſtrat hat unſere Väter der Stadt zur 
Theilnahme an der Feſtlichkeit aufgefordert. Dem Vernehmen nach werden 
die Herren Flügel, Beiſert, Wolf, Roehricht, Gotthard, Minsberg, Küttner jr. 
u. A. als Repräſentanten dem Kabuen Dei beiwohnen. — Correſp. hat 
ſchon einigemal die Einwohnerſchaft zur Bauluſt ermuntern wollen, und muß 
nochmals das größte Bedauern gen ausgeſprochen werden, daß größere 
und kleine ee mangeln. Seit 10 Jahren verſchönert ſich Bunzlau 
mit jedem Jahre und die Ausdehnung des Schulunterrichts, eſunde Lage, 
angenehme Geſelligkeit, ſchönes Trinkwaſſer und anſprechende romenaden, 
würden bei billigen und bequemen Wo en den Zuzug von Fremden 
veranlaſſen. Der lebhaft empfundene Wunſch, Garniſon zu erhalten, ſollte 
doch wenigſtens Neubanten hervorrufen, da unſere Stadt nun in allem Uebri⸗ 
gen in die Reihe der Mittelſtädte getreten iſt. 


Bad Eudowa, 15. Auguſt. Zur Unterſtützung der durch Waſſer⸗ 
fluthen ſchwer betroffenen Bewohner von Schlegel und Volpersdorf 
fand am 3. d. ein Konzert im Kurſaale ſtatt, deſſen Ertrag ſich auf 60 Thlr. 
6½ Sgr. belief, wovon (nach Abzug von 4 Thlr. 6% Sgr. unvermeidlicher 
Koſten) 56 Thaler an den Landesälteſten Graf Pilati zu Schlegel, als 
Mitglied des Comité's zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten im Kreiſe 
Neurode, geſendet wurden, mit dem Bemerken, zwei Drittheile gedachter 
Summe für die Verunglückten in Schlegel und ein Drittheil für die in 
Volpersdorf zu verwenden. — Das Konzert wurde durch einen ſinnigen 
Prolog, von einem Kurgaſte verfaßt und von einer Dame vorgetragen, ein⸗ 
eleitet. Die hierauf folgenden muſikaliſchen Leiſtungen von gejhäßten Di: 
ettantinnen, welchen ſich der Muſiklehrer Tappert aus Glogau, als Pianiſt, 
anſchloß, fanden lebhaften Beifall, welcher ſich aufs Höchſte ſteigerte, als 
eine ausgezeichnete Pianiſtin „den Hochzeitsmarſch und Elfenreigen“ aus 
dem Sommernachtstraum, Muſik von Mendelsſohn, für das Pianoforte von 
Liszt paraphraſirt, mit vollendeter Technik und ergreifender Tonfülle vortrug. 


ff Kreuzburg, 14. Aug. [Viehmärkte.] Wenn das Schlacht⸗ 
gewicht alles 5 Viehes 185 1 Jahre ermittelt und dem lebenden 
Fleiſchbeſtande anderer Jahre gegenüber gehalten werden ſollte, müßte ſich 
unſtreitig überall eine bedeutend größere Fleiſchproduction für dieſen Sommer 
ergeben; — beſonders in die Augen ſpringend aber iſt dies in ſolchen Di⸗ 
ſtrikten, deren Viehſchlag vorherrſchend ein kleiner iſt. Das kleinere Vieh ge⸗ 
langt natürlich ſtets eher zum Fleiſchanſatz. als das größere, und ſo ſehen 
wir dies Jahr in Oberſchleſten und dem Herzogthum Poſen fait nirgends 
eigentlich mageres Vieh; während bei den ſtärkeren Viehgattungen anderer 
Bereiche ſich im Allgemeinen wohl nur eine beſſere Genährtheit bemerkbar 
machen mag. Billiges Fleiſch aber darf der Conſument deshalb vor der 
Hand nicht gewärtigen, Nenn bei dem ſich fortwährend ſteigernden Verbrauche 
von Butter, Käſe und Milch und den ſich immer ziemlich gleichbleibenden 
hohen Preiſen dieſer Erzeugniſſe, denkt Niemand daran, ohne Noth ſein Nutz⸗ 
vieh zu veräußern, und eben ſo wenig wird ohne beſondere Veranlaſſung vor 
beendigter Feldarbeit, zumal bei der verzögerlihen Erntewitterung, ein Wirth 
ſein Zugvieh verringern. Demnach waren die Viehmärkte zu Bri 15 
Namslau und Konſtadt, namentlich die letzteren am 7. und 13. d. M., 
zwar mit gut genährtem Vieb, aber doch nur ſpärlich beſchickt und hatt 
unter den Arenen der ftärteren Nachfrage nach Nutzvieh, alles Vieh 
einen hohen Preis. Auch auf die Schafe äußerten dieſe Verhältnifje ihren 
Einfluß, ſo wie unter den in hieſiger Gegend im Allgemeinen noch nicht 
weſentlich getrübten Ausſichten auf die Karkoffelernte, auch die Nachfrage 
nach magerem Schwarzvieh noch eine ziemlich ſtarke geblieben. Der Pferde⸗ 
nich era von den angeführten Umſtänden allerdings nur wenig oder gar 
nicht berührt. 5 

Anfang voriger Woche lamen in Simmenau zwei fremde Männer mit zwei 
wohlgenährten Füchſen und einem Kaſtenwagen in einem Gaſthofe an und 
ließen ſich, indem ſie auf Konſtadt zu fahren wollten, bereit finden, eine La⸗ 
dung Getreide dahin mitzunehmen. In Konſtadt nahmen ſie Veranlaſſung, in 
einem dortigen Gaſthaufe auf einen Austauſch ihres Wagens gegen einen 
leichten Korbwagen einzugehen und gelangten mit dieſem wieder in Sim⸗ 
menau an, wo ſie erſt eine Zeche von 25 Sgr. anzehrten und ſich dann 
unverſehens unter Zurücklaſſung eines ihrer Pferde, eines Fuchshengſies, 
entfernten. — Wahrend die polizeilichen Recherchen noch zu keinem Re ultat 
führten, entnahm man aus den Zeitungen, daß die Unbekannten ihr zweites 
Pferd gleicher Weiſe in Ohlau im Stich gelaſſen, und das geſammte Fuhr⸗ 
werk unzweifelhaft daſſelbe war, welches am 4. Auguſt dem Bauerguts⸗ 
Beſitzer Riediger zu Schmolz in dem Gaſthofe „zur Stadt Aachen“ in Bres⸗ 
lau geſtohlen worden. — Dem Eigenthümer wird nun ſein Fuhrwerk zwar 
wieder zurückerſtattet werden, aber unter Weitläuftigkeiten, die ſich von 
Schmolz bis Simmenau, Conſtadt und Ohlau erſtrecken. 


Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Auch hier wird eine 
PR Le der Gewerke zur ung des bevorſtehenden preußiſchen 
Handwerkertages in Berlin flattfinden. Und 152 werden ſich die ſammtli⸗ 
chen Obermeiſter der Innungen am 17. Auguſt Abends 7 Uhr im Heinen 
Societätsſaale verſammeln. — Wie der „Anzeiger“ meldet, hat ſich die Ab⸗ 
ſicht des Magiſtrats bei den neu beginnenden Turn⸗Uebungen auch militä⸗ 
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riſche Exercitien eintreten zu laſſen — bis jetzt nicht rcalifiren laſſen, da ein 
Reſcript des Hrn. Kriegsminiſters eine Vertagung dieſer Maßnahme noth⸗ 
wendig gemacht hat. Der „Anzeiger“ ſchlägt vor, durch Benutzung der im 
Beſitz der Commune befindlichen Karabiner einen Ausweg zu treffen. — 
Am 14. d. Mts. wurde die Feier des Schmidt ſchen Kinderfeſtes in 2 Ab: 
theilungen unſerer Volksſchule Behanaen, — Das Muſeum der naturfor⸗ 
ſchenden Geſellſchaft geht ſeiner Vollendung raſch entgegen. Auch der innere 
Ausbau iſt ſoweit vollendet, daß man im Stande iſt, ſich ein Urtheil über 
die innere Einrichtung zu bilden. Eine beſondere Zierde wird der große 
Verſammlungsſaal fein, der an Größe der dritte in unſerer Stadt ſein dürfte. 
Die zur Auſſtellung der Sammlungen beſtimmten Räume im Iſten Stock 
zeichnen ſich durch Helligkeit und Höhe aus. Der im Parterre nach der 
Eliſabetſtraße zu gelegene Laden, der größte in Görlitz, wird, wie der dane⸗ 
ben gelegene kleinere, bereits zu Michaelis bezogen. — Der letzte Kaſſenbe⸗ 
richt des Vorſchußvereins macht einen ſehr günſtigen Eindruck. Bei 
einer Einnahme von 2153 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. blieb ein baarer Kaſſenbe⸗ 
ſtand von 350 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf.; an Vorſchüſſen wurden 1725 Thlr. 
ausgegeben. Der Vorſchlag des Ausſchuſſes: das Eintrittsgeld, welches in 
den Reſervefonds fließt, von 10 Sgr. auf 1 Thlr. zu erhöhen, iſt einſtim⸗ | 
mig angenommen worden. Die Zahl der Mitglieder hat fih von 143 auf 
244 vermehrt. ? £ 

‚rt Pleß. Nachdem der königl. Kammerherr v. Witowsky x Zawisc 
ſein Mandat als Vertreter des V. oppelner Wahlbezirks im Hauſe der Ab⸗ 
geordneten niedergelegt hat, ſoll am 12. September Vormittags 9% Uhr 
im Eisnerſchen Gaſthofe zu Sohrau eine Erſatzwahl ſtattfinden. > | 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Liſſa, 13. Aug. [Vermiſchtes.] Ein hieſiger jüd. Handelsmann 
ward vor Kurzem in dem Dorfe Seitſch bei Guhrau von einem Stamm⸗ 
Ochſen angefallen. Die wüthend gewordene Beſtie riß dem Angefallenen 
den Unterleib gen auf. Nachdem von den Aerzten in Guhrau eine Opera⸗ 
tion und ein Verband verſucht worden, ward der Unglückliche, der Frau und 
ſieben Kinder hat, nach dem hieſigen Wollheim'ſchen Kranken⸗ und Siechen⸗ 
Hauſe gebracht, wo er jedoch nach einigen Tagen unter den furchtbarſten 
Schmerzen ſeinen Geiſt aufgab. Am Donnerstage verunglückte ein anderer 
hieſiger Handelsmann, der den kleinern Frachtverkehr zwiſchen hier und Frau⸗ 
ſtadt vermittelte. Derſelbe fuhr mit Ladung nach dem letztern Orte. Muth⸗ 
maßlich war er auf dem Wagen eingeſchlafen, von dem herab er unweit des 
Dorfes Laswitz todt zu Boden Ader — In dem Dorfe Poln.⸗Poppen 
bei Storchneſt ereignete ſich jüngſt der Fall, daß eine Heerde Gänſe von etwa 
24 Stück, die ſich den Bienenſtoͤcken 4 5 von den Bienen ſchaaren⸗ 
weiſe überfallen wurde. Die Gänſe ſuchten in ihrer Schmerzensangſt auf N 
dem Gehöfte Zuflucht, wurden aber auch dorthin von den Bienen verfolgt nl 
und dermaßen zerſtochen, daß noch an demſelben Tage 8 Stück fielen und | 
wenig Hoffnung vorhanden war, die übrigen am Leben zu erhalten. In 
die Wohnſtube des Gehöftes eingedrungen, zerſtachen fie dort das 2½ jäh⸗ ö 


— 


rige Kind des Eigenthümers dergeſtalt im Geſicht und an den ent⸗ 
bloͤßten Körpertheilen, daß erſteres ganz angeſchwollen, und das Kind erſt 
nach 12ſtündigen Umſchlägen von Mehlteig zum Gebrauch der Augen ge: 
bracht werden konnte. Die Geſichtstheile blieben noch mehrere Tage darauf 

ſtark angeſchwollen. Die Bienen konnten nur durch ſtarkes Räuchern aus 

der Behauſung wieder vertrieben werden. — Einem polniſchen Bauer aus 
Podrzice bei Kozmin mietheten vorige Woche zwei anſtändig gekleidete fremde | 
Perſonen ſein Fuhrwerk nach Goſtyn ab. Nach kurzem Aufenthalte an lei: 
terem Orte einigten ſie ſich mit dem Fuhrmann über die Weiterfahrt hierher, i 
und nachdem fie ihm wacker zu trinken gegeben, beſtimmten fie ihn, fie auch 

noch nach Frauſtadt zu befördern. Unterweges ſetzten ſie jedoch den ange⸗ 
trunkenen Fuhrwerksbeſitzer ab, fuhren mit dem Geſpann davon, ohne daß 

bis jetzt trotz aller Nachforſchungen eine Spur der Gauner und des Fuhr⸗ 
werks hat ermittelt werden können. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 5 


— * Men a Das von dem berliner Lokal⸗Comite zu dem 
bevorſtehenden allgemeinen Handwerkertag (S. Nr. 381 d. 3.) erlaſſene 
Programm enthält folgende Punkte: Se 

1) Austauſch der Erfahrungen, welche nach dem 10jährigen Beſtehen 
der Verordnung vom 9. Februar 1849 über dieſelbe und deren Werth für 
den Handwerkerſtand in allen Provinzen geſammelt worden ſind. Insbe⸗ 
ſondere namentlich a) über die Frage: iſt die Prüfung als Bedingung zum 
ſelbſtſtändigen Betrieb eines Handwerks nützlich oder nothwendig? b) über 
die Geſellenprüfung; e) über die Cangefſenswe d) über die Vertretung des 
Handwerkerſtandes; e) über das Conzeſſionsweſen. 

10 Berathung über den Antrag der Herren Duncker, Veit und Gen. 
im Abgeordnetenhauſe, betreffend die Beſeitigung der vorangeführten Ver⸗ 
ordnung (Novelle zum Gewerbegeſetz), ſo wie über die Mittel zur Verhütung 
der etwa aus deſſen Annahme entſpringenden Gefahren. B 

3) Antrag zur Beſchickung des volkswirthſchaſtlichen Kongreſſes in Köln 
im September d. J. 5 l Ä 
ö 1 Antrag, die Berufung eines allgemeinen deutſchen Handwerkertages 
etreffend. 5 2 

5) Alle Anträge von preuß. Handwerksgenoſſenſchaften, welche bis 14 
Tage vor Beginn des Handwerkertages ſchriftlich beim Comite eingebracht 
ſind, und ſich zur Anſchlußnahme eignen. y 

Nach der Einladung zur Theilnahme werden ſolche Handwerksmeiſter 
als legitimirt erachtet, welche von Provinzial: oder ſtädtiſchen Handwerker⸗ 
Innungs⸗Vereinen, von Handwerksmeiſter⸗Vereinen oder, wo ſolche nicht be⸗ 
ſtehen, von einer oder mehreren Innungen ſchriftlich bevollmächtigt ſind. 


Nieder⸗Schleſien, Kreis Glogau, am 14. Auguſt. [dur Ernte! 
Unter Mühen, unter Sorgen fahren wir fort unſere Ernte zu bergen, fleißig 
die wenigen regenfreien Tage und Stunden benutzend, welche der Himmel 
uns bisher geſpendet hat. Der letzte Reſt des Weizens wird, wenn das 
Wetter ſich wenigſtens dieſe Woche hält, geborgen werden, eben ſo der Hafer, 
welchen man ſeit dem 10. d. M. faſt durchgehends zu hauen begonnen hat. 
Viel Glück bei allem Unglück, welches das andauernde regneriſche Wetter 
verurſacht, bleibt immerhin, daß das Wetter kühl iſt und daß das gefallene 
Waſſer auf den Aeckern ſchnell durch Winde wieder abgetrocknet wird, ſonſt 
würden wir viel ausgewachſenes Getreide einbringen, 10 aber haben wir bei 
Roggen, Gerſte und Weizen faſt durchgängig geſundere Koͤrner geerntet, 
nur das Stroh hat erheblich gelitten. Die Kama krantheit iſt über den 
ganzen Kreis ausgebreitet, die Wnerkatteng muß deshalb mit beſonderer 
Vorſicht geleitet werden. Die heute von uns beſuchte General⸗Verſammlung 
des glogauer landwirthſchaftlichen Vereins giebt uns Veranlaſſung über die 
Reſultate der heurigen Ernte uns näher auszulaſſen und dürften die fol- 
genden Notizen berufend auf das Urtheil nicht eines Einzelnen, ſondern der 
Geſammtheit auf annähernde Sicherheit Anſpruch machen können. 
Danach hat der Kreis an Roggen der Schodzahl nach weniger geerntet als 
1859, die Schüttung ift beſſer als im Vorjahr, 8 bis 11 Scheffel dürften im 
Durchſchnitt pro Morgen geerntet fein. Die Made hat dem Roggen, mit 
Ausnahme des Sommerroggens, den fie fait total vernichtet, wenig Scha⸗ 
den zugefügt. Nach Mittheilung unſeres verehrten Vereinsmitgliedes Dr. 
Kühn zu Schwuſen, dürfte die Zeit der Saat bei den verſchiedenen Früchten 
für deren Mitnahme durch die Made entſcheidend geweſen fein, jo iſt nach 
ſeiner Beobachtung am 10. September geſätes Futterkorn bis auf 10 % 
aufgefreſſen, während am 25, Septbr. gejäter Roggen brillant gerathen iſt 
— bei ſonſt gleicher Behandlung und Bodenbeſchaffenheit. Der Schaden, 
den die Made im Weizen angerichtet, nahm die Verſammlung auf etwa 
20 Prozent der zu erwarten geweſenen geſegneten Ernte an, es dürf⸗ 
ten demnach zwiſchen ſechs bis zehn Scheffel per Morgen geerntet wer⸗ 
den. — Dr. Kübn hat beobachtet, daß die Heſſenfliege zwichen dem 8. 
und 10. Mai ausgekrochen iſt, im Jahre 1859 am 28. April, wahrſchein⸗ 
lich habe das Wetter Einfluß Ran auf das diesjährige ſpätere Auskrie⸗ 
chen. Die Lebensdauer der Fliege (Mücke) als ſolche ſei nur eine kurze, 
5—6 Tage lange, am zweiten Tage lege ſie ihre zahlreichen Eier auf das 
Blatt, während erſt die aus denſelben ſich entwickelnden Maden in die Scheide 
der Pflanze hineinkröchen und demnächſt dieſe ſelbſt ganz oder theilweiſe zer: 
ſtörten. Der Vereinsvorſitzende, Hauptmann Fahrtmann, führte einen Fall 
an, demzufolge im Sehbjabr, zu Futter kurz abgeſichelter Weizen von der 
Made verſchont geblieben ſei, und erkannte man an, daß dieſe Manipulation 
rechtzeitig vorgenommen, eine Abhilfe gewähren könne, zumal es nicht 
ſchwer falle, durch die orangene Färbung der Blätter der Weizenpflanze den 
Landwirth aufmerkſam zu machen, daß der gefährliche Schmarotzer eng 
troffen iſt. Was Gerſte anbelangt, jo ſprach ji die Verſammlung über 
den Stand dieſer Frucht als einen befriedigenden aus; ſie wird vorausſichtlich 
einen Ertrag von 10 bis 16 Scheffel pro Morgen geben. Die Erbſen wur⸗ 
den als gut gerathen anerkannt, eben jo der Raps, nur daß der letztere 
durch die Witterung bei der Ernte ſehr gelitten, während Stroh und Scha⸗ 
len aus derſelben Urſache als Futtermittel für dieſes Jahr unbrauchbar ſind. 


Fortſetzung in der Beilage.) 
f Mit einer Beilage. 
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Breslauer Zeitung. — Freitag, den 17. Auguſt 1860. 
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(Fortſetzung.) 


— Die Kartoffel anbelangend, ſo war man einig, daß das Auftreten der 
1 ſei und empfahl der Hauptmann Fahrtmann zur 
Verhütung von weiteren Verluſten, die angefaulten Kartoffeln gereinigt im 
Gemenge mit anderen Früchten in Säuerlingsgruben zu bringen. 


[Bankweſen.] Wie uns aus Defſau gemeldet wird, haben daſelbſt 


Krankheit ein allgemeines 


am 13. und 14. d. M. Konferenzen zwiſchen 


tungsrathes der anhalt⸗deſſauiſchen Landesbank und deſſen Stellver⸗ 
treter einerſeits, und den bei der Reviſion beſchäftigt geweſenen Herren an⸗ 


dererſeits, ſtattgefunden. 


bezuglich der noch auseinanderlaufenden Anſichten über Veroffentlichung der 
. der Reviſion herbeizuführen, nur theilweiſe erreicht. 
Folge kann erſt in einer für kommende Woche zuſammenberufenden Verwal⸗ 
tungsrathſitzung eine endgiltige Beſchlußfaſſung über die Modalität jener 
Veröffentlichung erfolgen, und wird ſomit der den Aktionären zu gebende 
Bericht nur kurze Zeit vor der demnächſt abzuhaltenden General⸗Verſamm⸗ 


lung erſcheinen können. 


ie uns ſoeben berichtet wird, iſt heute nunmehr auch die zweite Rate 
zur Berichtigung der rückſtändigen Zinſen an die Gläubiger der moldaui⸗ 
N d Die Zahlung hat auch diesmal 
wieder durch Vermittelung der allgemeinen deutſchen Creditanſtalt in Leipzig 


chen Nationalbank abgeführt worden. 


ſtattgefunden. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 16. Aug. Oberpegel: 19 F. 13. Unterpegel: 10 F. 4 3. 


Weißer Weizen 
Gelber Weizen 
Weizen mit Bruch 


—ͤ— — re. 


Roggen 


Amtlicher Waſſer⸗Rapport. 


m Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 15. Auguſt, Abends 6 Uhr, 
am Oberpegel 18 ar 5 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 4 Zoll, den 16. Au 


Rüböl niedriger; loco 11½ Thlr. bezahlt, pr. Auguſt und Auguſt⸗ 
September 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt und Br., 
Oktober⸗November und November⸗Dezember 11% Thlr. Br. 

Spiritus flauer, loco 11½ Thlr. en detail bezahlt. ; 

Kleeſaaten beider Farben in gutem Begehr, zu beitehenden Preiſen ging 
Mehreres um und hochfeine rothe Saat wurde auch über höchſte Notiz bez 

Rothe Kleeſaat 9—10—10½—11—11 f Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11 13—15—16—18 Thlr. 
Thymothee 7-7 —8—8 . —8 ¼ Thlr. 


88929699 Sgr. 
84—88—92—96 „ 
70—74—78—82 „ 
60—63—65—68 „ 


nach Qualität 


Marktpreiſe. 
nach Qualität. 


Marktpreiſe aus 
Es koſtet der Berliner Scheffel. 


Brleflaſten der Redaktion. 
Dem Herrn r: Korrefpondenten zu Gr.⸗Glogau: Die Mitthei⸗ 
lung iſt durch die in der heutigen Nr. abgedruckte Korreſpondenz erledigt. 


Roggen, neuer 52—56 —59—62 „ ; f : ö en, 
Serie „ 238 1 —5 > und Wir danken herzlich und bitten um fernere freundliche Mittheilungen. 
dem Vorſitzenden des Verwal⸗ 120 „ e Gewicht. Geſtern wurde ausgegeben: [1110] 
och⸗Erbſen 54—56—58—60 4 2 

Hüter ren. . 30 Schleſiſche Landwirthſchaftl. Zeitung Nr. 21. 
Dies ; ine Nerſtöndi iden. .... * 2 36— 9 Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
re Oelſaaten waren reichlich zugeführt; tadelfreie Qualitäten fanden zu Inhalt: Zur Innihen Arbeiterfrage von Weidenhammer. — Der 
In deſſen] beſtehenden Preiſen leicht Nehmer, feuchte Sorten waren ſchwer zu placiven |fünjtlihe Dünger und ſeine Anwendung (Fortjegung.) — Betriebsverhält⸗ 
und wurden unter Notiz erlaſſen. — Winterraps 83—88—92—95—98 Sgr., niſſe der Ernte mit Maſchinen II, — Unterſuchung des Ofenrußes auf ſei⸗ 
Winterrubſen 88.9093. 9598 Sgr., Avel 88 —90.—93—95—98 Sgr., nen Düngerwerth, von C. Breunlin, — Ueber die Arbeit der Kühe, von 
Schlag⸗Leinſaat 65—70.—75—78.—80 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. M. Elsner von Gronow. — Die Kartoffelkrankheit. — Die Lokomobi⸗ 


len und die Feuerverſicherungs-Anſtalten. — Neue Seidenzucht. — Ueber die 
Vegetarian-Society, — Reſultat der Verkäufe ſelbſtgezüchteter Thiere bei der 
Thierausſtellung zu Paris und auf der kaiſerl. Meierei zu Fouilleuſe. — Pro⸗ 
vinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Bücherſchau. — Wochenkalen⸗ 
der. — Beſitzveränderungen. — Sport⸗Zeitung. — Briefkaſten. — Amtliche 


Wöchentlich ein Bogen. Vierteljährlicher Pränumerations⸗Preis 


22% Sgr. Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen Beſtel⸗ 
ungen an und liefern alle bereits erſchienenen Nummern nach. 


der Provinz nach amtlichen Mittheilungen.) 


RT 
N 


er 18 
Morg. 6 Uhr, am Oberpegel 18 Fuß 2 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 10 Zoll 5 Weizen Alee pr. Cir f ö f f 1 5 = 8 5 
amen — — elle S las 
1. Breslau, 16. Auguſt. [Börſe.] Bei ſehr flauer Simmung erfuhren 2 3 2 2 32 a 
die Courſe einen 8 erheblichen Rückgang. National⸗Anleihe 58, des ae 8 3 5 — 8 2 AR . = SW 2 A2 
—.— 7 wiener, ährung 76 —75½. Eiſenbahn-Aktien ohne 2 2 — 8 55 = > 3 > . 2 lEle| & = 5 2 8 23 3 2 
275 iedri — — > © zZ = = — = s 1313 = u 2 Bee 
Gone N 127% gehandelt. Fonds ebenfalls zu niedrigeren 8 Marktortes. =, 3 — S 8 8 =) 5 8 2 5 5 S S & S & S 5 
Breslau, 16. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] a Sgr. Sgr. Sgr. Sar. Sar. Sgr. Sgr. Sgr. Tl.] Thlr. Il Sx Sgr. Sgr. Sgr. Sar Sge Ser Sar Se 
vo “ n Fraser ; Br. Auguſt Ai 5 a yrgen Au nn 45 a | | | | | 
bezahlt, September⸗Oktober 44% r. bezahlt und Br., Oktober⸗November er 90 | 45 N72 2 90 we ee lan — 18 20210 3020 3 
m an Dr, „ Abl ber 44% —44 Thlr. bezahlt und Gld., April: 15 8 Ben 2 0 e 36 —42 2532 60 ) — 4-112 — — 2 FT u 18 2010533012032 
ai 4 Thlr. bezahlt. 5 i . 95 ; u er 0 ee a 90 20 [15100)3$|13]3; 
Rüb öl etwas matter; loco 11% Thlr. bezahlt, pr. ges 11% Thlr., m an af = 2% = 2 — — m — Se! — 8 zu 2 = 2 Br Bd 
Auguſt⸗September 11% Thlr., September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt und — Glogau = Er 2 Er ey . Er Ei L e — — a FR 
Br., Oktober⸗November 11% Thlr. Br., November⸗Dezember 11% Thlr. Br.| gg, Görlitz . 80-100] — 58-6548 53031-4165 - 680 60 105 | 8-9 15—-185360 90 8⁵ 16 17180/3397 4 
Kartoffel⸗Spiritus nahe Termine matter, ſpätere feſter; loco 19 Thlr. 13. 8 Grünberg. 72—75 — 52—53] — 32—34 — — — — A er — 12—14 17180 2314 4 
r. pr. August 187. . Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 18 Thlr. bezahlt,, 9. 8. Hirſchberg. 96 | 105 75 | 60 36 ed a — — — . — — 16—20 15/210 313 4 
September⸗Oktober 17% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 17% Thlr. Gld., 14. 8. a 5 7478 78821516043 4826346368 — == — — ——480—95185—9018— 152101500 4/13 4 
November⸗Dezember 17% Thlr. bezahlt und Br. 11. 8. Neiſſe 90 100 72 52 3365 40 120 11 | 17 (1 90 | 85 20 21/130 Alıı) 3 
e er . „e = E 
Breslau, 16. Auguſt. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. Ratibor 5—83 52—6335— 5225—29] — — „er 3 ei = —.— — — 12 17 90 3134 
Wir hatten heute in allen Getreidearten zu ziemlich den geſtrigen Preiſen ir 80 Reichenbach 855 a 2 72 8 ‚Pr: 34 Fr — Sr — — — we 20 16135 3312 33 
nur ein ſehr mäßiges Geſchäft; ſchöne Qualitäten weißer Weizen ſowie alter 10. S. Schweidnitz 95 100 70 55 36 65 211.788 or 5 2 20 27 180| 4.1234 
und trockener neuer Roggen waren am begehrteſten; die Zufuhren waren 3. 8. Trachenberg 8 — 58 474 | 30 75 — — = = Pe = a 14 15/105 314 — 
gering, bie Offerten von Bodenlägern ſchwach und die Auswahl in guten 5. 8. Breslau . 84908899 60—6840—5625—33054—60 3643140 4 9-11 11 —ı8l sl —Is3—98!88—98!20—30125!180! 4014/14 
Qualitäten beſchränkt. — Neuer gelber Weizen holte 82—93 Sgr., neue „1%. G : RE E N 
Gerſte 34—42 Sgr. und neuer Hafer 25—28 Sgr. ) Aus der „Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung“ abgedruckt. 
Die Verlobung unſerer Tochter Valesca] Sommertheater im Wintergarten. Programm Amtliche Anzeigen. 


mit dem königl. Kreisgerichts⸗Depoſital⸗Kaſſen⸗ Freicgg, den 17. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
n 


Rendanten und Calculator Herrn Ehren⸗ 
fried Gundrum in Rawicz, beehren wir 
uns Freunden und Bekannten ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. . [1548] 

Zülz, den 12. Auguſt 1860. 
Engel, Bürgermeiſter, nebſt Frau. 


Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns ſtatt jeder bejonderen Mel- 
g hierdurch ganz 1 anzuzeigen. 
Habelſchwerdt, den 12. Auguſt 1860. 

G. Rieger, Kreisger.⸗Kalkulator. 
[1103] Bertha Rieger, geb. Köhler. 
Die heute 


Früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 

dung meiner lieben Frau, geb. von Rönne, 

don einem gefunden Knaben, zeige Freunden 

und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung an. 
Kalinowitz, den 16. Auguſt 1860. 

III] M. Elsner von Gronow. 


Heute wurde meine liebe Frau Clemen⸗ 
tine, geb. Kalide, von einem muntern Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. a 

Lüben, den 15. Auguſt 1860. 
[1097] Herrmann Ismer. 


„Die heute Motgen erfolgte glückliche Ent: 

bindung ſeiner Frau von einem geſunden 

Knaben, beehrt ſich hierdurch anzuzeigen: 
1108] Hortzſchansky. 
örlitz, den 15. Auguſt 1860. 


Heute Früh um 3 Uhr ſtarb nach langen, 
ſchweren Leiden, mit den heil. Sterbe⸗Sacra⸗ 

nuten verſehen, Gott ergeben, unſere — 
geliebte Gattin und Mutter, Joſepha Jänſch, 
eb. Majock, im Alter von 57 Jahren 9 

onaten, an der Lungenſchwindſucht. Dieje 
traurige Nachricht widmet mit der ergebenen 
Bitte, im Gebete ſie im Andenken zu behalten: 

Der tiefbetrübte Gatte, 
Rechnungsführer Franz Jänſch, 

1098] nebſt Kindern. 
chönjohnsdorf, Kreis Münſterberg, den 
15. Auguſt 1860. 


Familiennachrichten. 
Verlobung: Frl. Caroline Kremper mit 
Hm, Franz Kotoßky in Guttentag. 

5 Ehel. Verbindung: Hr. v. Dziengel mit 
erw. Frau Lina v. Koſchembahr. 5 
oeburten: Ein Sohn Hrn. M. Katz in 
oslau, Hrn. J. Lax in Breslau, eine Tochter 
merglitkergutsbeſiher v. Gallwitz auf Ober⸗ 

no. 


mie drlobungen: Sen Henrigueta Severin 
St dem Kaufmann Hrn. Theod. Böttcher in 
ettin, Frl. Pauline Schubert in Sommer⸗ 


Venn dem Kaufm. Hrn. Aug. Wenste aus 


Chel. Verbindungen: Hr. Paul Hyan 
mit Frl. - gen: Hr. 9 
ai e Laue in Berlin, Hr. E. von 


Zapel mit Frl. Eliſe v. Päpke. 
N keen te g: Ein Sohn Hrn. Prem.⸗Lieut. 
Meißner in Angermünde, Hrn. Dr. E. Meißel 
in Iſerlobn, eine Tochter Hrn. Lieut. Richard 
v. rs rin in guntolemo, 

a e Hr. Agent Julius Roſenthal 
in Magdeburg, Hr. F. W. wen in Berlin. 


TheatersWepertoire, 

Freitag. den 17. August. (Kleine Breife.) 

„Das Lügen.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 

Roderich Benedir. N 
Sonnabend, 18. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 

„Das bemooſte Sbauſpi oder: D 
lange Ifrael.“ Schauſpiel mit Geſan 
in 4 Alten von Rod. Benedir. (Alsdorf, 
Hr. v. Bauſſnern, vom deutſchen Thea⸗ 
ter zu Peſth, als zweite Gaſtrolle.) 


N 


„Ein armer Millionär.“ Original⸗ 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Theod. 
Flamm. Muſik von Karl Binder. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. Anfang der 
Theater⸗Vorſtellung 6 Uhr. 5 
Sonnabend, 18. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Benefiz des Komikers Herrn 
E. Weidmann: 1) „Nataplan, der 
kleine Tambour.“ Vaudeville in 1 Akt. 
2) Zum erſten Male: „Ein Zündhölzchen 
N zwei Feuern.““ Luſtſpiel in 
Akt. 3) „Schülerſchwänke.“ Vaude⸗ 
ville in 1 Akt. Zum Schluß: Schlachten: 
bilder aus Italien 1859. 1) Die 
Eroberung einer Fahne. 2) Die trauernde 
Italienerin. 3) Die Schlacht bei Ma⸗ 
genta. 


Theater ⸗Nachricht. 


(Sommer⸗Theater.) 4 
Sonnabend, den 18. Auguſt, findet 
im Sommertheater das Benefiz des Komikers 
Herrn Eduard Weidmann ſtatt; gegeben 
werden folgende Piecen: 1) Rataplan, der 
kleine Tambour, Vaudeville in 1 Akt. 2) Ein 
Zündhölzchen zwiſchen zwei Feuern, 
Luſtſpiel in 1 Akt. 3) Director und Sou⸗ 
brette, Scene mit Geſang. 4) Schüler⸗ 
ſchwänke, Vaudeville in 1 Akt. — Zum 
Schluß: Schlachtenbilder aus Italien 
2859. 1) Die Eroberung einer Fahne. 
2) Die trauernde Italienerin. 3) Ein Bil 
aus der Schlacht bei Magenta. 

Zu dieſer Sorktellung macht ſeine ergebenſte 
Einladung [1539] Eduard Weidmann. 


Die fünfte Abtheilung von 


’ 
Sattler's Cosmoramen 
ſchließt am 18. Auguſt. 1479] 

Jedermann geht ſehr befriedigend hinweg. 


Volksgarten. 
Heute Inſtrumental⸗Concert 


Anfang 5 Uhr. [1007] 
Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Die Sonderſtellung Ungarns 


vom Standpunkte der Einheit 


Deutſchland. ü 
8. Geh. 15 Sgr. 1109] 
Einer der bedeutendſten Publiziſten Ungarns 


behandelt in dieſer Broſchüre eine Frage, die, 
wie ſchon der Titel zeigt, gerade im Augen⸗ 
blicke vom lebhafteſten und allſeitigſten Inter⸗ 
eſſe iſt. Es ſind in derſelben die Anſichten und 
Reſultate gereifter ſtaatsmänniſcher Erfahrung 
niedergelegt; ſie ſeien daher der Beachtung 
und Prüfung von Deutſchlands Staatsmän⸗ 
nern jeder Farbe recht angelegentlich empfohlen. 


in Wechſel im Betrage von 20 Thlr. 
E 15 Sgr., deſſen Ausiteller Israel Popper 
— Acceptant P. Ritter in Beuthen O.⸗S. d. d. 
Myslowitz, den 26. Oktober 1859, fällig am 
6. Dezember 1859, iſt mir verloren gegangen 
und warne ich vor deſſen Ankauf. 

Myslowitz, den 10. Auguſt 1860. 

[1104] Israel Schutz. 


er A! der königlichen Kunſt⸗Bau⸗Handwerks⸗ 


Schule beginnt der neue Lehr⸗Curſus 
205 — — we rg aus Auf: 
ahme erfolgt bei dem Director Gebauer 
Schuhbrüde 1'323. [1105] " 


zu dem von dem landwirthſchaftlichen Vereine zu Natibor 
veranſtalteten . > Pferde-Rennen zu Ratibor. 


Thierſchau, den 8. September Vormittags 11 Uhr. 
Pferde⸗Rennen, den 9. September Nachmittags 3 Uhr. 
A. Thierſchau. 
8 a. Staatspreiſe: 
ür 
ſind. Dieſe müſſen alle Eigenſchaften einer guten Zuchtſtute beſitzen, nicht über 7 Jahre 
alt, ein Fohlen haben oder doch gedeckt und dieſes g e beſcheinigt ſein. 5 Geldpreiſe. 
t Vereinspreiſe: 
Für Pferde: 1) für die edelſte Zuchtſtute, ein Ehrenpreis. 2) für das beſte Ge⸗ 
brauchspferd, nicht unter 4 Jahre und nicht über 8 Jahre alt, ein Ehrenpreis. 3) für das 
beſte Ackerpferd, ein Ehrenpreis. 4) für das beſte 2jähr. Fohlen, ein Ehrenpreis. 
Für Rindvieh: 1) für die beſte Nutzkuh, ein Ehrenpreis. 2) für den vorzüglichſten 
Sprungſtier, ein Ehrenpreis. 3) für den ſchwerſten Maſtochſen, ein Ehrenpreis. 4) für die 
vorzüglichſte Nutztuh von Ruſtikalbeſitzern, 3 Gelppreiſe. 5 
Für die Aufſtellung von neu konſtruirten Werkzeugen und Maſchinen, um deren ge⸗ 
neigte Einſendung erſucht wird, werden die nöthigen Plätze und Räume beſorgt werden. 
Die Anmeldungen zur Thierſchau ꝛc. ſind bei dem Schriftführer des Vereins ſpäteſtens 
bis zum 1. September d. J. ſchriftlich oder mündlich zu machen. 


B. Pferde⸗Rennen. 
I. Nennen um den Staatspreis von 300 Thlr. Pr. Courant. 

Perde aller Länder. — 800 Ruthen. — 3jährige 110 Pfund. — jährige 125 Pfund. 
— 5jährige und ältere 130 Pfund. — Stuten 3 Pfund erlaubt. — Pferde, die noch nie 
geſiegt, Zjährige 6 Pfund, 4jährige und ältere 10 Pfund erlaubt. — Pferde von Continen⸗ 
taleltern don einem 4, von beiden 8 Pfund erlaubt, falls ſolche nicht ein Rennen von 100 
Frdr. und darüber gewonnen haben. — Deutſche Reiter 5 Pfund erlaubt. Vier Anmel⸗ 
dungen oder kein Rennen. — Zu nennen bis zum 1. September. — 5 Frdr. Einſatz, ganz 
Reugeld. — Das zweite Pferd erhält die Hälfte der Einſätze und Reugelder. 

II. Nennen für bäuerliche Pferdezüchter des Kreiſes Ratibor. 

Pferde, die mindeſtens 1 Jahr im Beſitze bäuerlicher Grundeigenthümer ſind. — 400 
Ruthen, freie Bahn, keine Gewichts⸗Regulirung. Sechs Reiter reiten ab, oder kein Rennen. 
— Das erſte Pferd erhält einen Preis von 20 Thalern, das zweite Pferd von 10 Thalern, 
und das dritte Pferd von 5 Thalern. 

III. Nennen um den Subjfriptions: und Vereinspreis von 250 Thalern. 

Oeser auf 6 nach einander folgende Jahre, 1856 bis incl. 1861. — Preis 250 Tha⸗ 
ler. — Pferde aller Länder und jeden Alters. — 800 Ruthen. Gewicht: Zjährige 113, 4- 
jährige 134, 5jährige 142 und ältere Pferde 148 Pfund. — Stuten und Wallachen 3 Pfd. 
erlaubt. — Pferde, von Continentalvater oder Mutter geboren, 4 Pfund Gewichtserleichte⸗ 
rung. Sämmtlich altes Gewicht. — 6 Frdr. Einſatz, halb Reugeld. — Unter 5 Unterſchrif⸗ 
ten kein Rennen. Das zweite Pferd erhält die Hälfte der Einſätze und Reugelder. — Zu 
nennen bis zum 1. September bei dem Schriftführer des Vereins, Juſtizrath und General⸗ 
Direktor v. Wieſe zu Ratibor. 

IV. Offizier⸗Hürden-RNeiten um einen von Sr. Durchlaucht dem Herzoge 
von Natibor gegebenen Ehrenpreis. 

450 Ruthen, 5 Hürden, 3% Fuß hoch, 1 Frdr. Einſatz, ganz Reugeld. — 150 Pfund 
Normalgewicht. — Pferde, die mindeſtens 2 Monate im Dienſte geritten und nie in den 
Händen eines Traineurs geweſen ſind. — Der Sieger erhält außer dem Ehrenpreiſe % der 
Einſätze und Reugelder, das zweite Pferd %. Zu unterſchreiben bis 8 Tage vor dem Ren⸗ 
nen, zu nennen am Pfoſten. 

Sämmtliche Theilnehmer löſen eine Mitgliedskarte à 2 Thaler pro Perſon, und zahlen 
beim Staats⸗ und Subſtriptionspreis⸗Rennen 3 Thaler Bahngeld pro Pferd und Rennen. 


Ausgabe von Aktien. N 

Zur Deckung des Koſtenaufwandes, zu Beſchaffüng von Prämien, jo wie zum Ankauf 
von zu verlooſenden Thieren, landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen und Gebrauchsgegenſtänden 
werden Aktien zu 15 Sgr. ausgegeben, welche bei dem Schatzmeiſter des Vereins, Herrn 
Kaufmann Doms zu haben ſind. Dieſe Aktien berechtigen zugleich den Inhaber zum freien 
Eintritt auf die nicht numerirten Plätze der Tribüne, ſo wie in die geſchloſſenen Räume 
der Thierſchau und des Pferde⸗Rennens und geben ein Anrecht auf den Gewinn, welcher 
bei der Verlooſung auf die betreffende Nummer fallen ſollte. 

Ratibor, den 3. Auguſt 1860. 1084] 


Der landwirthſchaftliche Verein zu Ratibor. 


Unterricht in der Malerei, Pe 


nach einer ganz leichten Methode, die Jeder, und A Kinder von 9 Jahren 
an, ohne vorherige Kenntniſſe darinnen, in einem vierſtündigen Curſus vollſtändig 
erlernen kann. — Die Art und Weiſe meiner Methode in niertigung von Blu: 
menbongquets ꝛc. it eine jo angenehme, daß ich dieſelbe jedem Liebhaber der Kunſt 
und Malerei angelegentlich empfehlen kann. Einige Probeblätter (Blumenbouquets) 
liegen in der Muſikalienhandlung der Herren König u. Co., Schweidnitzerſtraße, zur 
geneigten Anſicht. Näheres darüber bei mir ſelbſt von 9— 10 Uhr Vormittags und 
2—3 Uhr Nachmittags. A. Nitzſche, Nikolaiſtraße 73, erſte Etage. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Ohlauer⸗Vorſtadt gelegenen, von dem 
Grundſtücke Vorwerksſtraße Nr. Da abgetrenn⸗ 
ten Grundſtücks (A, B. C. D. des Situations⸗ 
planes zur notariellen Verhandlung vom 
2. September 1857) genannt „Paulshöhe“, 
abgeſchätzt auf 17,216 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. 


uchtſtuten im Beſitze bäuerlicher Wirthe oder ſolcher, welche dieſen gleich zu achten haben wir einen Termin auf 


den 25. Februar 1861, Vormmitt. 

11 Uhr, im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
Zu obigem Termine werden die Gutsbe⸗ 
ser Carl Dannehl und Gottfried Aß⸗ 
mann, beide früher zu Zacharczowitz bei Toſt, 


ſowie die unbekannten Realprätendenten, Letz⸗ 


tere zur Vermeidung der Ausſchließung mit 

ihren Anſprüchen, hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 31. Juli 1860. [1024] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum MO NEIGEN Wiederverkaufe des hier 
Katharinenſtraße Nr. 7 und in der Ziegengaſſe 
Nr. 5 belegenen, auf 32,211 Thlr. 7 Sgr. 3 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min auf 
den 26. Okt. 1860 VM. 11 uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 5. April 1860. [484] 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. J. 


1025] Bekauntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Ernſt Ibbach iſt durch Akkord beendet. 
Breslau, den 13. Auguſt 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. [624] 
Die dem Friedrich Wilhelm Lindner 
ehörige Erbſcholtiſei Nr. 8 zu Krintſch, nebſt 
ubehör, abgeſchätzt auf 24,908 Thlr., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein im Bureau I. ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll am 21. November 
1880, Vormittags 11 Uhr, an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ihren Anſpruch beim Gericht anzu⸗ 
melden. Neumarkt, den 7. Mai 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Wee e . 828] 
In Gemäßheit von $ 137 sq. Tit. 17 Thl. I. 
des A. L. R. wird den unbekannten Gläu⸗ 
bigern die bevorſtehende og des Nach⸗ 
laſſes des Juſtiz⸗Amtmanns a. D. und Rit⸗ 
tergutsbeſitzers Friedrich Leopold Auguſt 
ee auf Nieverfaulbrüd hiermit bekannt 
gemacht. 

Zur Annahme der Anmeldungen iſt der 
Rechtsanwalt von Damnitz zu Reichenbach 
in Schleſien bevollmächtigt. 


Niederfaulbrüd, Kr. Reichenbach in Schlefr 


den J. Auguſt 1860. 


Die Juſtiz⸗Amtmann Duden ſchen Erben f 
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a; Vierte Auflage. ! Wohlfeiles Kochbuch! Preis 15 Sgr. 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien jo eben: 
Die Köchin aus eigener Erfahrung, 


x „ 8 „ 
OHoöchſt wichtig für alle Bruchleidende! 


Der Unterzeichnete iſt nach vieljährigen Verſuchen, Proben und Erfahrungen zu der 
feſten Ueberzeugung gelangt, daß noch alle zurücktretenden Unterleibsbrüche, ob der 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
wenn nur eine Anmeldungsfriſt feſtgeſetzt wird. 

In dem kaufmänniſchen abgekürzten Kon⸗ 
kurſe über das Vermögen des Kaufmanns 


Moritz Schiftan zu Kreuzburg werden alle N > i 
A ur ad: an die tale rd ee ſo 5 e e e ee ng Briefe mit Be Su „ 5 

als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch werde nun Jedermann, der ſich für dieſe Sache intereſſirt, und die Briefe mit Be⸗ 

g e ihre Anſprdche, dieselben mö⸗ſchreibung des Uebels an mich frankirt, meine Anſichten und Erfahrungen mit den nöthigen allgemeines Ko chb uch nur bürgerliche Haushaltungen. 

gen bereits rechtshaͤndig fein oder nicht, mit | Belehrungen unentgeltlich mittheilen, Eſn Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweiſungen zum wohlfeilen und . 


Im Weitern bitte ich, auf den Briefen alle und jede Titulatur, als: Dr. med., Bruch⸗ 
arzt, Sanitätsrath, Medizinalrath u. dgl., wie ſie jo häufig angewendet wird, zu vermeiden. 
Krüsi- Altherr in Gais, Cant. Appenzell i. d. Schweiz, 
NB. Bei der Expedition der Breslauer Zeitung find auch viele 100 Zeugniſſe über 
meine Kur⸗Methode deponirt, wo dieſelben eingeſehen werden können. 2 [733] 


ichmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränkebereiten und 

andere für die Küche und die Kochkunſt nothwendige Regeln und Belehrungen enthält. 

Mit einer | 

nach den Jahreszeiten und Monaten geordneten Speiſekarte von 
Caroline Baumann. 


dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 10. Sept. d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 


Ving des dene ee ne bee Die Güter⸗Verwaltung der Herrſchaft Gwosdzian bei Guttentag DE. offerirt, wie in t 
tellung des definitiven Verwaltungsperſonals Die Güter⸗Verwaltung der Herrſchaft Gwosdzi ei Guttentag OS. offerirt, wi R; wi . „ 8 N 1 ji 
Pers den 2 Oktober 1860, Vormitt. früheren Jahren, ſo auch in dieſem Jahre folgende Roggen⸗Sorten zur Saat. . ln a 8 Hans 8. 14 Zu a im. hi n f 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal hierſelbſt, 1 h f i St d R mit 5 Sgr. über den hödjiten Bres⸗ 2 FCFPCCFCCTC NERLDERHTEN NG, OL nn un 5 Sgr. 
Zimmer Nr. 4, vor dem Kommiſſar Herrn ) Pro ſteier auden⸗ oggen, lauer Marktpreis am Lieferungstage us 1 5 0 1 P einem ausgedehnten nicht ungskreiſe bervorgegan- i 
Kreisrichter Libawski ab Boden. — Der Original⸗Samen iſt direkt von einem Landgutbeſitzer aus der | gen, entbält dieſes nützliche Buch auch nicht ein Recept, das nicht ſchon wirklich vielfach ! 
ausgeführt worden iſt und ſich bewährt hat. Es giebt in einfacher, ſeinem Leſerkreiſe ver⸗ f 


Probſtei bezogen worden. 
2) Spaniſchen Doppel⸗Roggen, 


ab Boden. : EEE 3 
im vor. Jahre aus Kallinowitz bezogen, zum höchſten 


3) Korrens⸗Roggen, Breslauer Martipreis 
4) Schw ediſchen Ro N gen, erſte Ernte, direkt bezogen, 4 Thlr. pr. Scheffel 


ab Boden. — Dieſe Roggenſorte zeichnet ſich, 
obwohl erſt Ende Oktober v. J. geſäet, durch ſtarke Beſtockung und ausgezeichnete 
Länge des Halmes aus. 5 


Beſtellungen werden der Reihenfolge nach ausgeführt. — Auf Verlangen wird gegen 
billigſt berechnete Vergütigung die Beförderung des beſtellten Roggens bis zur nächſten 
Eiſenbahn⸗Station der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn übernommen. [1054] 


Gelben Weizen und ſpaniſchen Staudenroggen 


von bekannter Güte und ertragreich zur Saat, verkauft das Dominium Brockotſchine bei 
Trebnitz, 8 Sgr. über höchſte Notiz am Tage der Abholung. 1487 


Meine Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗, fertige Wäſche⸗, Strumpf⸗ 
und Baumwollen⸗Waaren⸗Handlung 


befindet ſich jetzt 


Herren- und Mlolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 77, 


und empfehle ich ſolche meinen verehrten Kunden zur geneigten Beachtung, unter Verſiche⸗ 
rung reelſter billigſter Bedienung. [981] 


ſtändlicher Sprache, mit möglichſter Vermeidung von Fremdwörtern, eben jo genaue 
Auskunft über Beſchaffenheit, wie über Gewicht, Maß und Anzahl der nöthigen Zutbaten. 
Es enthält die verſtändigſten Unterweiſungen hinſichtlich der Auswahl und Zubereitung 
der Speiſen, ſo wie der Zeitdauer, wie lange ſolche kochen und braten müſſen. Durch eine ; 
Speiſekarte für jeden Monat im Jahre erleichtert dies brauchbare Buch der Wirthſchafterin j 
l 
1 
« 


zu erſcheinen. 7 

Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 5 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, wird der Rechtsanwalt Lange zum 
Sachwalter vorgeſchlagen. 8 

Zum definitiven Verwalter der Maſſe iſt 
der hieſige Rechtsanwalt Fülle ernannt 
worden. 1 1022 

Kreuzburg, den 11. Auguſt 1860, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Ferien⸗Sachen. 

g Säcke⸗Lieferung. [1012] 

Es ſoll die Lieferung von 9000 Stück Säcken 
zu 1% Ctr. Inhalt, aus Drillich von Hanf 
oder aus guter, roher Segelleinwand, für die 
Magazine des 6. Armee⸗Corps im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt anf den 21 Auguſt 


mit 5 Sgr. über den höchſten Bres⸗ 
lauer Marktpreis am Lieferungstage 


die ſchwierige Aufgabe, ſelbſt bei geringen Mitteln Abwechſelung und Mannigfaltigkeit 
in den Mittagstiſch zu bringen und iſt auf dieſe Weiſe ſchon für viele Haushaltungen eine 
Quelle von Erſparniſſen geworden. Dieſe neue, von einer erfahrenen Haus⸗ 
frau durchgeſehene, vielfach verbeſſerte und vermehrte Auflage wird auch 
durch ihre äußere anſprechende Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jungen 
Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. [316 ) 


In allen Vuchhandlungen iſt zu haben; . 


Gedichte von Emil Nittershaus. 


Zweite ſtark vermehrte Auflage. 4 f 
Min.⸗Format. 344 Bogen. In hoͤchſt elegantem Moſaik⸗Einband mit Goldſchnitt. 

Preis 2 Thlr. | 
Dieſes Buch vermittelt in einer kunſtwerkartigen Ausſtattung dem dichtungsfreundlichen 1 1 
Publikum die Bekanntſchaft eines Poeten, der ſeiner geſunden Anſchauungen, ſeiner geiſtigen | 
Friſche, feiner warmen und natürlichen Empfindung wegen der beiten Beachtung und Auf⸗ 
merkſamkeit würdig iſt. Rittershaus iſt einer der wenigen geſunden Lyriler unſerer Zeit: 

warmer Patriotismus, n Begeiſterung für alles Schöne und Große und ein tiefes 
Mitgefühl für das Wohl und Wehe ſeiner Mitmenſchen kennzeichnen ſeine Poeſie. W 
Verlag von Ednard Trewendt in Breslau. 19622 [Ei 


Ring Nr. 54. 


A850, Vorm. 10 Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗ 
Lokale, Schmiedebrücke Nr. 29 anberaumt, wo 
dieſer Gegenſtand weiter zur Verhandlung 
kommen ſoll. 

Wir laden daher die . 
hierdurch ein, ihre desfallſigen Anerbietungen 
rechtzeitig und frankirt, mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Säcke⸗Lieferung“ einzureichen. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen ſowohl 
in unſerem Büreau, als auch bei den Pro⸗ 


Mori 


Hauſſer. 


Ausſtattungen werden auf das ſauberſte und beſte angefertigt. 


Noch kürze Zeit dauert der Verkauf. 


En tous eus in ſchwerer Seide pr. Stck. 
1 Thlr. 5 Sgr., beſſere Sorten 1%, 1% Thlr. 
u. h. Elegauteſte Knicker und Sonnenſchirme 


wurde ein Tenorhorn in der 
Verloren Nacht vom 13. zum 14. Aug. 
auf dem Wege vom Scheitniger⸗Thore bis zur 
Paßbrücke. Der Finder wird dringend erſucht, 
daſſelbe gegen eine Belohnung abzugeben bei 
Neugebauer, Schleuſengaſſe 2. 1554 


Engliſcher Hof in Dresden, 


mitten in der Stadt, nahe dem Hoftheater ꝛc., 


2 Köche, Bediente, Kellner, Landwirthſchafte⸗ 
rinnen, Kammerjungfern, Koch⸗Köchinnen 
und Mittel-Köchinnen, Schleußerinnen und 
Kinderfrauen, werden nachgewieſen durch L. 
Springer, Ring, Bude 74. [1549] 


E militärfreier junger Mann, welcher ſeine 
letzte Stellung im Herzogthum Poſen be⸗ 
reits im dritten Jahre inne hat, beabſichtigt 
ſich zu verändern. Am liebſten wäre demſel⸗ 


viant⸗Aemtern zu Berlin, Neiſſe, Glaz, von 20 Sgr. an. Megeuſchirme in ſehwerer ſowie in frequenteſter Geſchäftslage. Auf“ ben eine Stelle in Schleſien, in einem lebhaf⸗ 
Schweidnitz und Koſel zur Einſicht aus und Seide pr. Stck. 1% Thlr. und 2 Regenſchirme merkſamſte Bedienung, ſolide Preiſe. Ganz ten Colonialwaaren⸗ oder anderem Geſchäft. 
von engliſchem Leder ſehr billig, Zeugregen⸗ Hierauf reflektirende Herren Prinzipale werden 


können bei uns auch Abſchriſten dieſer Be⸗ 
dingungen gegen Erſtattung der Kopialien 
in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 13. Auguſt 1860. 
Königl. Proviant⸗Amt. 


Anctions-Befanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns A. Wieczorek in hieſiger pol⸗ 
niſchen Vorſtadt ſollen in den Tagen vom 

22. bis 24. Auguſt d. J. 
1) das Reſtwaarenlager des Cridars und 
2) der verkäufliche Theil der Geſchäfts-Unten⸗ 
ſilien des Schuldners 
in dem früheren Geſchäftslokale des 
Letzteren an den Meiſtbietenden veräußert 
werden. j [1023] 

Kaufluſtige werden eingelagen. 

Wartenberg, den 11. Auguſt 1860. 

- Der Auctions⸗Commiſſar 

des Königlichen Kreisgerichts. 


Die Regelung der hieſigen evangeliſchen 
Schulverhältniſſe macht die definitive Anſtel⸗ 
lung eines Elementarlehrers erforder⸗ 
lich, welcher auch als Organiſt, Kantor und 
Kirchenbeamte fungiren ſoll. Es erhält der⸗ 
ſelbe außer freier Wohnung 260 Thlr. fixirt. 
Lehrergehalt incl. Heizung, 36 Thlr. als Or⸗ 
ganiſt und Kantor und circa 40 Thlr. Stol⸗ 
gebühren als Kirchenbeamte. 

Im Hinblick auf die in Ausſicht ſtehende 


Stickſtoff wir Garantie leiſten, offeriren billigt: 


togene, wodur 


ſchirme von 12½ Sgr. au. 
Alex. Sach, Schirmjabritant aus Köln a. R., 


[920 bier im Gaſthof zum blauen Hirſch. 


I) 


Pimm⁴mphin und Campi, 


[816] 


doppelt rectificirt, bei intenſivem Licht ſparſam brennend, auch zur 0 
ch letzteres billiger und ſpecifiſch leichter wird, fabriciren und liefe 
Fried. Schlobach u. Schmidt in Rauſcha, a. d. Niederſchl.⸗Märk.⸗Bahn.“ 


mit Pho- 
rn billigſt: 


Am 20. d. M. treffe ich mit einem bedeutenden Trans⸗ 
E. port eleganter litthauiſcher Reit- und Wagenpferde 
D ein, worunter auch elegante Hengſte find, und ſtehen die⸗ 


Verkauf. [1516] 


LEI feiben im polniſchen Biſchof in, der Oder-Vorſtadt zum 


Krain, aus Poſen. 


Echten Peru⸗Guano 


von vorzüglicher Qualtät, für deſſen Gehalt von 12 bis 13 pCt. 


11121 


Opitz & Comp. 


Sn 


lt 


* 
nA 


Unſere 697] 


Tapifierie-, Slickerei⸗ 


2 


= » * 
Für Rittergutsbeſitzer. 
10,000 Thlr. baar Geld und ein ſchönes 
Haus in Berlin, ſoll gegen ein Rittergut ver⸗ 
tauſcht werden, und bittet man directe Of⸗ 
ferten an das Speditions⸗Comptoir in Bres⸗ 


neue Einrichtung, vorzügliche Betten, für Fa⸗ 
milien und Geſchäftsreiſende empfohlen. 
[531] J. Gambel, Beſitzer. 


Zur Düngung. 
Reines, feingemahlenes Naps: 
kuchenmehl offeriren: [1102] 
Moritz Werther u. Sohn. 


Copir⸗Dinte 


in bekannter beſter Oualität, empfiehlt: 
Joh. Urban Kern, Ring 2. 


2 Mein Omnibus 
ſteht in Breslau, Schweidnitzerſtraße im 
Strauß, dem Pfeifferhofe ſchrägüber. 

[1545] F. Müller aus Strehlen. 


E ꝰð” . y TEE DET 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein erfahrener Oeconom, welcher im 
Stande iſt, ein großes Rittergut, woſelbſt 
der Herr Beſitzer nicht anweſend ſein kann, 
ſelbſtſtändig zu bewirthſchaften, wird geſucht. 
— Die Stellung iſt eine dauernde und vor⸗ 
theilhafte, auch für einen verheir. Landwirth 
geeignet. Auftr.: Aug. Götſch, in Berlin, 
Alte⸗Jacobsſtraße 17. [1547] 


Ein Knabe, der Stellmacher lernen will, kann 


gebeten, ihre werthe Adreſſe an Hrn. J. 
Kuntze “ Drieſen zu ſenden. [1068] 
Ein Madchen aus anjtändiger Familie, wel⸗ 
ches lauge Zeit einem großen Hausſtande 
ſelbſtſtändig vorgeſtanden, wünſcht zu Mi⸗ 
chaelis oder Weihnachten eine Stellung in glei⸗ 
cher Eigenſchaſt anzunehmen, am liebſten wo 
Kinder ſind, deren Pflege ihm anvertraut wird. 
Offerten werden angenommen unter Chiffre 
N. N. Pol. Lissa poste restante. [1067] 


. 3 2 


EFT 
Eine Bäckerei, welche ſich auch zu jedem 
anderen Geſchäfts⸗Lokal eignet, it bald 
oder Michaelis d. J. zu vermiethen. Näheres 
Albrechtsſtr. 55 im Gewölbe. [1549] 


Zu vermiethen iſt: 
Tauenzienſtraße Nr. 77, nahe dem Tauenzien⸗ 
platz, die erſte Etage, beſtehend aus 8 Zim⸗ 
mern, Küche und Beigelaß, ſo wie der 2. und 
3. Stock, ganz oder getheilt, mit oder ohne 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. [1523] 

Desgleichen Blumenſtr. 3 die erſte Etage. 
— Eu En ee 


33 Mönig's nete! 33 
gar 
3 


es Albrechtsstrasse. 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. ) 
Breslau, den 16. Auguſt 1860 


I 
ſpätere Erweiterung der Schule dürfte ihm]; 12 N \ Ga . nabe e en 
Die Dualiſtkation pro schola künftig zu Gute 1 U. . W. Handlung 1 a Nr. 47, par En 5 = Iofrt in Sehne, teen beim Stelmader feine, mile, od. Banıe, 
ommen. — f feld. 3 i gi 75 
. 1 i hefe, sans en De 
ER ER EEE Mupferiönienr. . 18 Mpehhefe, ars nn 3: 
, , ñ | On. > > W=5  M0-s 2 
| mini ante | et, OL |unter Gore F. K Nr. 7 poste ran |qpeeisfeffeguug Der von des Bandeits 
Empfehlung. eee Ftiſches Rothwild, Be Ser 8 Gommütonen, 
Mehrere Badegäſte, welche in der diesjäh⸗ Coburger Aclien⸗Bierbrauerei. vom Rüden 5 Sgr., von der Keule 4 Sgr. In meiner Benjion für Schüler des Brie- Winterrübſen 98 8 — „ 


rigen Saiſon zur Kur in Warmbrunn waren, 
und in dem Gaſthauſe zum Meerſchiff, 
der kathol. Kirche gegenüber, gewohnt haben, 
fühlen ſich aus eigner Erfahrung gedrungen, 
dieſes junge Etabliſſement, das bei verhält⸗ 


Preis pr. bair. Eimer 4 


Votzügliches ‚gugerbier. 


Aufträge umgehend effektuirt. [968 


r. frei ab Coburg. 


U 


Bleichwaaren 


Kochfleiſch 2 Sgr. pr. Pfd., friſches Schwarz⸗ 
wild à Pfd. 5 Sgr., ſowie Rehwild empfiehlt 
| 1537) N. Koch, Wildhändler, Ring 7. 


Die erſte Sendung friſcher, haltbarer 


Gardeſer Citronen 


ger Gymnaſiums find Termin Michaelis zwei 
Stellen offen. Prediger Heyn in Brieg. 
Ein junges Mädchen, in den weiblichen Ar⸗ 

beiten und Putzſachen geübt, ſucht eine 
Stelle bei einer Herrſchaft außerhalb Breslau. 


Sommerrübſen . — 

Kartoffel⸗Spiritus 19 B. 
2 —— ——— EGùl̃—3ꝛ3 • —ü:ö..— 
15. u. 16. Aug. Abs. 10. Mg.6U. Nehm. Al. 
Ae Weid az, Nee! 
Luftwärme ＋ 142 + 


nißmäßig großer Billigkeit, ſich durch ſaube⸗ 0 I 5 Ehe 117 + 195 
res, bequemes Logis, durch ſchmackhafte 1 werden angenommen und ins Gebirge beför⸗ empfing und empfiehlt billig: [1552] — ES a 212 71 57 7. 103 +11 + 99 
und äußerſt freundliche Bedienung und 2 uf dert bei Ferdinand Scholtz, Buüttnerſtr. 6. d her u in Koch, der entweder ſofort oder 1 Wi igung 73p6t. 88nCt. 47pCt. 
merkſamkeit ſeitens der Wirthsleute, der Has | ⁰— P. Ver ELDER, Ring 24. I. Ottober d. J. eintritt, kann ſich unter | Mind SD SD SO 
. Reiſig, vortheilhaft ue Be sr Saat. I Adreſſe des Hotels Prinz von Preußen A Be 8 heiter beiter heiter 
Kurbedürftigen zu einem längern, als Durch⸗ Bei der Vöchſt mangelhaften Qualität der ! ! 1 Brüſſeler Spitzen ! tibor melden. [ er Oder ＋ 16,1 


reiſenden zum kürzern Aufenthalte angelegent⸗ 
lichſt zu empfehlen. 1546 


diesjährigen Raps⸗Ernte, offeriren wir vor⸗ 
züglichen Raps und Bibitz. 


1889] 


eigner Fabrik aus Schmiedeberg i. Schleſ., 
Lager in Breslau: Niemerzeile 10, erſte 


Breslauer Börse vom 16. August 1860. Amtliche Notirungen. 


reslau, im Auguſt 1860. g 1 x 

;˙— 8 2 5 Moritz Werther u. Sohn. Etage, empfiehlt eine reichhaltige Aus⸗ cur PIdb. Lt. Af 198%, B. Neiss 
n Suclau, 2 Meilen von Gr.⸗Glogau, eine wahl in allen Garnituren Volants, Tü- told und Papiergeld. SE Pfaden 255 . ® Siasc- Brieger 4 — 

Meile von Poltwitz entfernt, ſteht ein cher, Barben, Schleier, Taſchentücher ꝛc, zu den | Dukaten 944, B. era dito % — Ndrschl.:Märk, 4 u 
Miühlen-Etablifjement, mit vorzüglicher, Bremer G gärren billigſten Fabrikpreiſen en gros et en detail:| Louisd’or ..... 108% C dito dito 0.14 a 2 er Prior. 9 4 T 
ausdauernder Waſſerkraft, guten geräumigen leganter 5 ittelkräftig im Ch Na elſchmidt Poln. Bank-Bill. 87% B. Be R P a, us Ser: IV. 5 —— 

Feen. mit Se und ihn, | Senda and e den een: I.. en. Ch. Nag een. Wan] | 76% B. Sell Regie“ kee h. bn ge. 
illig zu verkaufen. 1 aſſelbe ’ aueh - Ta TEE TOT EEE RR FETTE 4 5 1 39% 8. I t. B. . 
als Dachpappen Fabril benutzt und wird dies Dos Amy gos 1000 St. 15 thl., 100 33 far., Bis > Stück gut en i 3 8 nr in 93% B. dite Lit. C. 375 127% B. 
Grundſtück mit der n W et a 2 5 „ kauft bun u, ſucceſſive & 928, en ge⸗ Inländische Fonds. x chl. 1 ie % — dito Priot.-Ob, 15 94 1 B. 
auch ohne dieſelbe verkauft. Die von Glo⸗ zabannas y Carb. , 20 „ „ 2 et. Freiw. St.-Anl. 14Yl101% B. usländische Fonds, N 1 21,934 Ds 
gau nach Lüben führende Chauſſe geht nel . W 8 1581) Naeue:-Taſchenſtraße Nr. 8. Preus.Anl. 1850 16 101% B. Poln. Pfandbr. 4 | 87%, B. 8 * 3½ 76 B. 

eile von hier durch. Das Nähere iſt beim 8 Kolaiſtr. 97, . Fine gebrauchte Nartoffelmühle und Malz⸗] dito 185214 % 101% B. dito neue Em. 4 as: ee 1 4 — 
Dom.⸗Beſitzer Windeck daſelbſt zu erfahren. - quetſche zum mittleren Betrieb ſtehen billig] dito 1854 18561444 101% B. | Poln. Schatz-O.l4 — N derbrg. 4 | 33% B. 
D Kir aft zum Verkauf auf dem Dominium Groß⸗Stein] dito 185915 105% B. Krak.-Ob.-Obl. [4 e ito Prior.-Ob,j4 — u 
Ein herrſchaftlich eingerichtetes, in ganz gu⸗ l 7 \ per Gogolin. 1870 präm.-Anl. 1854037116 ½ B. Oest. Nat.-Anl. 5 58 4 B. dito dito 4% — = 8 

tem Bauſtande befindliches Haus mit friſch von der Preſſe, empfehlen zum Wirſß⸗ St eld 86% B. Warsch.-Wien.| 69 bz. dito Stamm . 55 
großem Garten, in einer Kreisſtadt 2 ſchaftsgebrauch billigit: 11489 Für Juwelen, Perlen, Gold u. Bresl. St. -Oblig.|4 88 Eisenbahn- Aktlen- Oppl.-Taruow. 4 35 ½ B. 5 
ben von 120 180 fn n Seibel u. cen Mu #. Silber werden die allerhöchſten dito dite 4% — «|/Freiburger gt | 85% B. | Meininger-Bankis a 

m Größe zu f f ; 100% G. di -Obl. % B. Minerva 4 = 
icen beabfichtigt. Aren erbittet man dec Edles Taſel⸗Obſt, Preiie gezahlt,. Niemerzeite O. e rede e dio te Ay] ISehlem Bank . 
Wade de e n friſch auf Lager ſowohl, wie reif Noch eine Sendung der beiten fetten Mat⸗ dito dito 13%] 92% G ||Köln-Mind. Pr. 44 — N. Oest.-Loose es 
— 0 1 auf dem Baum und Heine: jes⸗Heringe, neue ſchottiſche Fulle Sebles. Pfandbr Fr.-W.-Nordb. |4 — dito Credit 67% a 68 
Ein gelber, halbgeſchorerer Affenpinſcher ir en Diieabellen Brig: Heringe, Kaufmauns⸗, Fett⸗ und zwei] à 1000 Thlr. 1374| 88% B. | Mecklenburger |4 — bz. u. B. 
iſt GER. FR 100 ee ge⸗ Er nolen 2 e E agli Mi at Die Börsen-Commission. e 
ommen. De nun 5 uard Breiter, in Tonnen und a * ? 

[1551] 5 119451 Roßgaſſe 2c. 8 [1535] W. Kiechner, Hintermarkt 7. | Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


